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zeit von 2 r i 8, t ie für zugunſteni Die „Neform“-Taktik. S e ehe en n be en ee eeet
et ar Die Oppoſition in den Reihen der Reformſozialiſten, die ſich
urde ſo die Zuſtimmung zum diktierten Ruſſenfriedengegen

richtet und ſchließlich auch Kriegskredit- Ablehnung
verlangt, gewinnt an Ausdehnung. Wie die Scheidemann
Fraktion die rebelliſchen Geiſter wieder beſänftigen will, ſcheint
noch nicht entſchieden. Das altbewährte Kezept, im Reichstage
ſcharfe Worte zu machen, aber gleich darauf alles zu bewilligen,

damit die Regierung ihren Stil weiterführen kann dieſes
Rezept verliert immer mehr ſein magiſches Anſehen. Der
Münchener Redakteur P. Kampffmeher läßt nicht locker,
in der Preſſe in eindringlichſter Weiſe die Uebereinſtimmung
von Wort und Tat zu fordern. Er ſchreibt neuerdings im Vor
wärts u. a.

rletzt „Genoſſe Stampfer ſieht als „politiſche Wirkung“ unſerert Friedensablehnung die Ermunterung der Ruſſen und der V

lle. ker des Weſtens zu einer weiteren Fortſetzung des Krieges vor
ans. Jn dieſem Punkte überſchätzt er „die politiſche Wir
kung“ unſerer Ablehnung. Die führenden Köpfe des Sowjets
Kongreſſes würden höchſtens zu einer Fortfetzung des Krieges
raten können, wenn ſich der Reichstag geſchloſſen gegen
den BreſtLitowſker Friedensvertrag auflehnen würde. Dieſer
aber ſtimmt ja in ſeiner übergroßen Mehrheit dem deutſchruſ
ſiſchen age zu. Die Führer der Sowjets wiſſen
genau, die deutſche Sozialdemokratie an dieſem Ver
krage weder rütteln noch rühren kann. Eine Ablehnung
des Vertrages die Sogialdemokratie kann alſo nicht die
Sowiets zu einer WiederanfachtDie Lirtuchen Macht verhältniſſe im Deutſchen Reiche
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Wenn die Rußen den Frieden von Bre ſk. ablehnen

durch einen Bandenkrieg che Volkskräfte im feſſeln
und dadurch die deutſche Offenſivkraft im Weſten ſchwe zu
können. Aber ſelbſt die phantaſtiſchſten Bolſchewiki dürften die
militäriſche Lage im Oſten nicht ſo weit verkennen, daß ſie aus
hundert ablehnenden Reichstagsſtimnmen ſofort die Hoffnung
auf eine erfolgreiche ruſſiſche Volkderhebung ſchöpfen könnten!

Wir geben Stampfer vö es handelt ſich in der
Frage der Zuſtimmung zum Breſt-Litowſker Frieden um eine
kaktiſche Frage, es dreht ſich um eine „Vorausberechnung
politiſcher Wirkungen“. Aber er täuſcht ſich gerade bei der

Die ean
Vorausberechnung dieſer irre tungunſtenFriedensverir aus Reichstags e
rimmermehr allgemeine ruſſiſche Volkserhebung
laſſen.

Was wir e ſchon nahme des BreſtLitowſkere e e kbnnen, iſt, wie Stampfer
allem ein rieſenhaftes Wettrüſten und eine nene 7 u

Genoſſe Stamp fürchtet alſo aus unſerer ehnungdes u 7 r An der ruſſiſchen Kriegs
luſt, und doch verl rf

ruärfſte er ve

einer rernicht uGewaltfrie in 7a e die i Den der Friedenevertrages
t dem ages nicht einverdte iſt und entſchieden für eine Revidierung dieſes Ver-

trages eintritt, erzielt unter Umſtänden durch ihre Kritik
des Vertrages keine andere Wirkung auf die Ruſſen alsdurch die Ablehnung des Vertrag s. Daher ſoll ſie
offen fofort gegen den dentſchruſſiſchen Vertrag ſtimmen. Jhr
Votum für einen Gewaftfrieden könnte überdies die letzten

Reſte der nern en e rehrlich für einen Verſtändigungsfrieden kämpft in nx begraben. Muß man das nicht auch als eine

eſt-Litowſker Gewaltfrieden vorausſehen?“

Die Vorwärts Redaktion (alſo Stampfer) ſagt dazu
„Uns ſind ans Parteikreiſen auch Zuſchriften entgegenge-

ſetzten Sinnes zugegangen. die ausführen, daß man die Kritik
am Ruſſenfrieden, ſo berechtigt ſie ſei, doch nicht übertreihen
dürfe denn das Völkerkonglomerat Rußland ſei doch kein ſozia
Uiſtiſches Jdeal und darum nicht unantaſtbar. (SHört,W h Red. Volkshblatt). Daß der ahgeſchloſſene Frieden in

r ſcharfem Gegenſatz zu dem Programm der Kriegspoli-
tik ſteht, an dem die Sozialdemokratie ſtets feſtgehalten Hat,

aller wird von keiner Seite beſtritten. Und ſo bleibt die ſchwierige
Art Frage für die Fraktion beſtehen, wie ſie ſich zu dieſem trag

verhalten ſolle. Die Annahme kann als Billigung einer Politi
aufgefaßt werden. die die Partei nicht billigt. Die Ab
lehnung hinwiederum könnte ſebr leicht dahin mißdeutet
werden daß die Sozialdemokratie eine Umſtoßung dieſes Ver
trags durch Gewalt. alſo durch Fortſetzung des Krieges für

e für richtig halte. Aufgabe der Fraktion wird es r den Aus
odelle weg aus dieſer nicht leichten Sitnation zu finden.
42 Großartige Löſung! Die Haltung der Fraktion ſoll nichtg gr. ach Erundſätzen, nach ſozialiſtiſchen Gründſäden

es. von ehemals. überhaupt eigenen U
r werden, ſ e ion ſoll nur „denolin- uweg“ finden. zu einer un die einerſeitsr weder falſch aufgefaßt noch andererſeits „mißdentet“ werden

be 46. könne. Und das nennt ſich noch ſozialdemokratiſche Politik!

politiſche Wirkung der ſozialdemokratiſchen Zuſtimmung zum

dem Bülow Block anbeten:
laſſenl“

Annehmen ſonſt austreten!
Pryoteſte in den Organiſationen. Ans Frankfurt a M.

wird der Preſſe der Reformſozialiſten berichtet: Die We
furter Parteigenoſſen nahmen in zwei gut beſuchten Verſamm-
hingen zur gegenwärtigen volitiſchen Situation Stellung. Die
erſte Verſammlung füllte der Referent, Genoſſe Dr. Quardk,
mit ſeinem Referat voll aus. Er ſprach 24 Stunden über die
innere und änßere Politik. Dabei ſuchte Quarck das Ein
marſchieren der Deutſchen in die ruſſiſchen Randſtaaten zu ver
er Deutſchland habe dort nur die äußere Ordnung
vieder herſtellen wollen. Sein Beſtreben, in der Abwehr nun

zu verteidigen, was an weſtlicher Kultur in den Raudvölkern
getha fen iſt, liege ſogar im Sinne der ſozialiſtiſchen

nffaſſung. Der mit Rußland abgeſchloſſene Frieden ſei
Ierdings von einer Maſſe Unklugheiten begleitet, was zu be
agen wäre. Jn der h nahmen alle Redner in

der äußeren Politik, beſonders bezüglich der Oſtpolitik Deutſch
kands, einen anderen Standpunkt als Quarck ein. Das
Vorgehen der Regierung. im Oſten wurde entſchieden ver
urteilt und der abgeſchloſſene Frieden als ein Macht-
Irieden bezeichnet, der den Kern neuer Kriege in ſich trage. Nach
Cinem ſolchen Frieden könne man von Abrüſtung nicht mehr
ſprechen. Von der Fraktion wurde verlangt, daß ſie ihre Hal

g zur Reyiernng ändert, da die Vorausſetzungen für
die Politik des 4. Auguſt nicht mehr beſtänden, und daß ſie den
ruſſiſchen Frieden ab lehnt. Die Fraktion ſolle das Block
rerhältnis mit den bürgerlichen Parteien

„Sich nicht ausſchalten

köſen, dann würde ein Jubel durch die deutſche Arbeiter
ſchaft gehen.

e
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eine Folgen nicht nimmt. Di mlung iſt ferner
d uſicht. daß die letzte Rede des lers die die Her
eiführung eines Ve digungsfriedens mit dem Weſten er

Sie hält es für die erſte und höchſte Aufgabe der Frik
nunmehr mit allen politiſchen Mitteln eine klare und

offene Entſcheidung der Reichsregierung in dieſer Frage herbei
zuführen.“

Das Hamburger Echo ſchüttelt die Oppo kräftigab. ſeten nür ein paur Jntellektuelle re Kampff
meyer, r a die der Partei Knüppel zwiſchendie Beine würfen. Das habe nicht viel auf ſich. t

„Wenn aber, wie jetzt in Frankfurt a. M. ganze
Parteivereine mobil gemacht werden, um die Anſichten

eines oder mehrerer Artikelſchreiber in einer ſo eminent wich
tigen Frage zur W einung zu ſtempeln und dadurch
i Politik der Partei entſcheidend zu beein-

uſſen, mit Argumenten, die ſo wurſtig ſind, wie die
des en Wendel, dann hilft kein Mundſpitzen mehr,
dann muß See fen werden. Die rfoll ſich ni

W Klarung der belgiſchen Frage net gebrrcht
tion

t verblüffen Ilaſſen, ſondern reiflichſt
überlegen, was ſie in dieſer Stunde zu tun hat.

Das Echo fordert energiſch Zuſtimmung zum
Kuſſenfrieden; weil die Zwangslage da ſei:

„Wir müſſen dieſen Frieden, wenn auch nicht mit ge
chloſſenen Augen. ſo doch mit offenem Ausdruck unſeres
roteſtes gegen die Art ſeiner Abſchließung annehmen, aber

annehmen müſſen wir ihn, gerade weil wir nicht
unſer „jetziges Aushängeſchild“, wie es Genoſſe Wendel
mit ſtudentiſcher Ungebundenheit nennt, herunternehmen und
uns ſelbſt als Volks und Friedenspartei aus den Regiſtern
der Geſchichte ſtreichen wollen. Wer mit dem Genoſſen
Wendel jetzt die Arqumenke für ſtichhaltig anſieht, die von
den Unabhängigen e immer verfochten wurden,
der hätte beſſer getan, ſener Richtung von vorn-
herein anzuſch ließen

Alſo: durch Dick und Dünn mit der erungl Für
jeden Machtfrieden! Wem's nicht paßt, der dann ja zu den
Unabhängigen geben. Man ſieht. wie feſt die Kriegsvpolitik
an den Reihen der Regierungsſozialiſten verankert iſt.

Verſchiebung zugunſten der Scheidemann
fraktion.

Berlin, 14. März. Telegr. Die Beratung der Kredit
lage im Reichstag iſt zunächſt bis zum Anfang der

kommenden Woche verſchoben worden. Als Grund
werden Verlautbarungen bezeichnet aus dem Lager der
demokratiſchen Fraktion über ihre Stellung zu dem order
ten Kredit. Der Vorwärts ſchreibt: Aus unſerer Meldung,
d der Abg. Noske von der Fr als Redner zu den
Kriegskrediten beſtellt ſei, haben die Blätter weitg poli

Jn Wahrheit iſt Noske alstiſche Schlußfolgerungen gezogen.
beſtimmtRedner zu den Kriegsrechmngen (Fall Daimler)

worden. Zu den Kriegskrediten hat die Fraktion noch keine
e
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Als Herr d. Bethmann Hofſweg abging, ſchrieb das Regis
rungsorgan, es ſei ſein größtes Verdienſt geweſen, die Sozial 1

will helfen, daß man das gleiche Verdienſt auch einſt dem
wetzigen Reichskanzler Grafen Hertling nachrühme: die Kraft
der Sozialdemokratie dem Klaſſenſtaate und der Kriegführung
nutzbar erhalten zu haben.

Vor der Weſtoffenſive.
General v. Ardenne ſchreibt im B. T.: „Die Dauer des
fetzigen Krieges hat die der Hälfte des ſiebenjährigen bereits
überſchritten. Jn dieſer langen Zeit iſt die Span
nung der kriegführenden Nationen noch nie ſo groß geweſen
wie im jetzigen Zeitpunkt. Die entſcheidenden Kämpfe
rücken immer näher heran, und es iſt klar, daß ein Mißerfolg
n dieſen Kämpfen ſchwerlich wieder ausgeglichen werden
könnte. Die Größenverhältniſſe der eingeſetzten Armeen ſind
diesmal auf beiden Seiten wahrhaft rieſenhafte. Auf der
Kampffront im Weſten und Südweſten, vom Kanal bis zur
Adria, ſtehen ſich mehr wie ein halbes Tauſend Divi-
ſionen kampfbereit gegenüber, und zwar ſeit mehreren Mo-
naten nicht in ſchwerer Gefechtstätigkeit, ſondern nur in taſten
den Rekognoſzierungen, die allerdings oft blutig genug ſind, um
einen ſehr ernſten Charakter anzunehmen. Dieſe täglichen
gewaltfamen Erkundungen ſind für die Heeresleitungen unbe-
dingt nötig, da jede Veränderung in der gegneriſchen Kampf
linie ein Anzeichen ſein kann für einen Wechſel der gegneriſchen
Entſchlüſſe. Daß die vielen Millionen Streiter, diefich kampfbereit gegenüberſtehen, in ihren Hauptmaſſen nicht
lange mehr untätig bleiben können, iſt wahrſcheinlich. Das
finanzielle Moment wird auch von Tag zu Tag ſchwerwiegen
der. Die täglichen Koſten für die Unterhaltung und
Kriegführung dieſer Millionen Soldaten werden eher mehr wie
weniger als 300 Millionen Mark betragen. Die Frage,
welche von beiden Heeresgruppen zuerſt angreifen ſoll, wird
in der Preſſe der kriegführenden Völker behandelt. Der ganze

degang der entſcheidenden deutſchen

warnur im Angrn Steirg icken r doffene Kampf liegt überdem im ſöentſchen Blut. Deshalb wird
der Beginn des großen Endkafnpfes ſicher nur ſo lange ver
gert werden, als der Zeitgewihn Vorteile zu bringen geeignet
ſt. Worin dieſe beſtehen könnten, bedarf kaum einer Erläute-

rung. Vorläufig iſt indeſſen noch immer daran feſtzuhalten,
daß e noch durchaus un gewiß iſt, wer im Weſten zuerſt
lo*Shlagen wird. Wahrſ heinlich wir denkbar für uns
wäre aber auch die Herbeiführung der Entſcheidung durch
Defenſive und U-Boot-Tätigkeit, die den Geg
ner zur Offenſive zwingen würde.“

Amerikaniſches Urteil. Jn der von Reuter übermittelten
neueſten Wochenüberſicht des Waſhingtoner Kriegs-
amts heißt es: „Nichts läßt vermuten, daß der Feind
ſeine Pläne zu einer großen Offenſive im Weſten aufge-
geben hat. Wenn wir ſeine taktiſchen Dispoſitionen in Er-
wägung ziehen, ſo bemerken wir, daß der Feind insbeſondere
an zwei Punkten eine große Tätigkeit entfaltet. Einer
dieſer Punkte iſt Re im s, der andere iſt an der lothringiſchen
Front bei Lunéville zu ſuchen. Die Alliierten ſind gegen
die Offenſive gerüſtet und erwarten ſie in Ruhe. Die Deutſchen
bereiten ſich anſcheinend auch an der Front von Toul zu be-
deutenden Operationen vor.

Die Entente fordert Hollands Schiffe!
Amſterdam, 13. März. Der Vertreter von W. T. B. in

Amſterdam erfährt, daß der engliſche Geſandte im Haag im
Namen der alliierten Regierungen und der Vereinigten Staaten
von Holland die Aus lieferung ſeines geſamten
Schiffsraumes gegen entſprechende Frachtraten und
den Erſatz der torpedierten Schiffe nach dem Kriege
für Fahrten auch innerhalb des Sperrgebietes verlangt hat.
Der holländiſchen Regierung wurde für ihre Antwort eine
Friſt vonagacht Tagen eingeräumt. Falls dieſer Forderung
der alliierten Regierungen nicht nachgekommen werden ſollte,
würden die holländiſchen Schiffe in den Häfen der Vereinigten
Staaten requiriert und die auf See befindlichen holländi-
ſchen Schiffe beſchlagnahmt werden. Außerdem würde
an Holland in dieſem Falle von den alliierten Regierungen
kein Brotgetreide geliefert werden.

Deutſcher Heeresbericht.
Großes Haunptqunuartier, 14. März 1918. (W. T. BV.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Abſchnitten

zwiſchen der Lys und Scarpe, beiderſeits der Maas und im
Sundgan in der Gegend von Altkirch rege Tätigkeit. Auch an
der ührigen Front vielfach lebhafteres Störungsfeuer. Kleinere
Jnfanterieunternehmungen im Vorfeld der Stellungen.

Geſtern wurden im Luftkampf und von der, Erde aus 17feindliche Fiugzeuge und drei Feſſelballone abgeſchoſſen. Von
einem nach Freiburg fliegenden feindlichen Geſchwader wurden
an der Front drei Flugzeuge heruntergeholt.

Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen errang ſeinen 65. Luftſieg.

Oſten.
Die im Einvernehmen mit der rumäniſchen Regierung

von Braila über GWalatz-Bendery auf Odeſſa angeſetzten
t Tenppen haben nach Vandenkampf bei Moldowanka
Odeſſa beſest. Jhnen ſind von Shmerinka her der

ichiſch ungariſche Truppen gefolgt.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nicht Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

den.
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Seekrieg.
Verkin, 13. März. Amtlich

boote, Kommandant itänleutnant Ganſſer,
gebiet um die Azoren feindlichen und
Unter den verſenkten Schi

te Tankdampfer Arteſiag von 2767 en
iſche Schoner Me Kay von 145 Tonnen, die beiden gri
ampfer Jvannina von 4191 Tonnen und von
nnen, der italieniſche bewaffnete Dampfer Atlantide von

ancesco von 1008 To.
Zink, Gummi,e

einigten Staaten beſtimmt. Außer den 7,6-Zentimtr.-Geſchützen
ungen

5487 Tonnen und die italieniſche Bark
i Ladung der Schiffe beſtand aus

abak, Opium, Fellen, Lebensmitteln,
und war nach franzöſiſchen, italieniſchen oder

der beiden bewaffneten Dampfer wurden aus den
der Schiffe Meſſing, Zink und Gummi 2.
öſtlichen Mittelmeer hat ein U-Boot,
zuſammen etwa 26 000 Tonnen verſenkt. Jm beſonderen wurde
der Transportverkehr vor Alexandrien und Port Said gefaßt.
Die Dampfer waren bewaffnet, ihre ſtarke Sicherung li
wertvolle Ladung ſchließen. Ein an der ſyriſchen Küſte torpe
dierter Dampfer, der Kurs auf Jaffa hatte, führte, aus der
auffallend ſtarken Detonation zu ſchließen, Munition. Das
Boot hat ferner auf einem als Sicherung fahrenden Kreuzer
der Arabis-Klaſſe einen Torpedotreffer erzielt.
Admiralſtabes der Marine.

Die Luftangriffe.
Paris, 13. März. Vei dem feindlichen Luftangriff wurden

tn Paris ſelbſt 29 Perſonen getötet und 359) verwundet, in der
Bannmeile wurden 5 getötet und 29 verwundet, 66 Perſonen,
meiſt Frauen und Kinder, wurden totgedrückt in dem Gedränge,
das infolge des panikartigen Schreckens am Eingang zur Unter-
grundbahn entſtand, wo die Menge Zuflucht ſuchte. Beſonders

etroffen wurde ein Koſprtal, wo 6 Perſonen getötet und 7 ver
wundet wurden.

Nach Pariſer Meldungen im Züricher Tages inz. hat der
Pariſer Gemeinderat nach einer mehrſtündigen Debatte
von beiſpielloſer Heftigkeit einſtimmig den Beſchluß gefaßt, der
Regierung dringend nahezulegen, fernerhin keine Luft-
angriffe auf feindliches Gebiet auszuführen, ſofern
dadurch für Paris eine Wiederholung der letzten kataſtropha-
len Ereigniſſe vermieden werde. Jn derſelben Sitzung
des Gemeinderats wurden 143 Verwundete als Opfer des Luft
angriffes genannt.

Paris, 13. März. Der amerikaniſche Kriegsminiſter
Baker und der amerikaniſche Vertreter im Kriegsrat von
Verſailles General Bliß hatten gerade eine Konferenz, als der
Luftangriff ſtattfand. Der Hoteldirektor drängte dorauf, daß
le ſich in die Keller begeben ſollten, wo die Konferenz fort
geſetzt wurde. Aber bevor noch Signal gegeben war, daß es
wieder ſicher ſei, verließen ſie den Keller und ſuchten ihr
Zimmer auf. Baker erklärte Journaliſten gegenüber, daß
Amerika feine Truppen nach Europa fende, um die Welt von
dieſen Schreckniſſen zu befreien.

Jn derLuftangriff auf England. Berlin, 18. Mär
Nacht vom 12. zum 18. März hat eines unſerer Marine
luftſchiffgeſchwader mit gutem Erfolg befeſtigte Plätze
und militäriſche Anlagen am Humber und in der Grafſchaft

ork angegriffen. Die Schiffe ſtießen auf ſtarke artilleriſtiſche
egenwehr, die den Angriff jedoch nicht aufhalten konnte. Alle

Schiffe ſind ohne Beſchädigungen zurückgekehrt. Die Führung
hatte auch diesmal wieder Fregattenkapitän Straſſer. Aus der
Zahl der Kommandanten verdienen als oft bewährte England-
fahrer erwähnt zu werden: Korvettenkapitän d. R. Proehls,
Kapitänleutnant Freiherr Treuſch von Buttlar-Brandenfels,

Kapitänkentnant Ehrlich (Herbert), Hauptmann Manger und
Kapitänleutnant von Freudenreich. Der Chef des
ſtabes der Marine.

London, 13. März. Amtlich. Die Verluſte bei dem Luft
angriff belaufen ſich jetzt auf insgeſamt 20 Tote und 49 BVer-
letzte. Man befürchtet, daß noch eine Leiche unter den Trüm-
mern begraben liegt.

Rußland.
Zurückziehung der roten Garde.

Stockholmer Blätter melden aus e Der Moskauer
Sowjetkongreß beſchloß mit großer Mehrheit die Zurückziehung
der roten Garden aus Finnland und der Ukraine. Der Kon
greß bevollmächtigte Lenin zur Ernennung ruſſiſcher Bot
ſchafter für Berlin und Wien.

Vom Geſamtkongreß der Sowjets in Moskau, der am
12. März eröffnet werden ſollte, liegen keine genauen Nach-
richten vor; es heißt, daß alle Parteigruppen erſt ondert
tagen werden. Erſt am letzten Tage, am 17. März, werde eine
allgemeine Verſammlung ſtattfinden, die endgültig für oder
gegen die Ratifizierung des Friedens abſtimmen folle.

Die Verhandlungen mit der Ukraine.
Kiewer Blättern zufolge begannen in Kiew die Friedensver

handlungen zwiſchen Rußland und der Ukraine. Die engere
Rada und das ukrainiſche Miniſterium ſeien bereits in Kiew.
In den nächſten Tagen werde der BreſtLitowſker Vertrag rati-
figiert werden. Der neue Kriegsminiſter Lukowſky organiſiere
mit Hilfe deutſcher Offiziere eine ukrainiſche Armee.

Finnland.
cheiterte ſchwediſche Vermittlung Stockholm, 18. März.

Wie Socialdemokraten mitteilt, kehrten die ſchwediſchen Sozial
demokraten aus Finnland zurück, die dort verſucht hatten, zwi
hen den Weißen Gardiſten und den Roten Gardiſten zu ver
mitteln. Sie hatten nichts erreichen können, weil die Revo
lutionsregierung in Helſingfors im Vertrauen auf ihre be
waffnete Macht von einer Vermittlung nichts wiſſen wollte,
doch hat das finniſche Volkskommiſſariat das deutſche Kom
mando auf Aland erſucht, mit ihm in Verhandlungen treten

S was nach Socialdemokraten auch bewilligt worden
ſoll.

Japan und Amerika über Sibirien.
Die Kernfrage beim japaniſchen Vorſtoß in Sibirien iſt das

Verhältnis Japans zu Amerika. Der amerikaniſche Senat hat
Bedenken gegen Japans Vorgehen erhoben. Jetzt wird aus
Neuyork gemeldet: Die japaniſche Botſchaft in Waſhington
ermächtigte die Preſſe zu der Erklärung, daß Japan ohne aus-
drückliche vorhergehende Zuſtimmung der amerikaniſchen Re
gierung keinerlei Truppenbewegungen in Sibirien ausführen
werde. Greift alſo Japan ein, ſo iſt es ſicher, Amerika
zugeſtimmt hat. Die Frage rollt doch ſchließlich die ganzen
Intereſengegenſätze zwiſchen den zwei Mächten auf.

a

Amerikaniſches Geld. Waſhington, 18. Märg. Die
Regierung der Vereinigten Stagten hat der kubaniſchen
Regierung einen Kredit von 15 Millionen Dollar bewilligt, um
Kuba in ſeinen Kriegsvorbereitungen zu unterſtützen, ferner
ein neues Darlehen von 200 Millionen Dollar an England.
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Friedensarbeit in England. Nach engliſchen Blättern finden
täglich in den engliſchen Städten von den Arbeitern veranſtal-
tete große Verſammlungen ſtatt, in denen die ſofortige Auf-
nahme von Verhandlungen zugunſten eines
ſändigungsfriedens verlangt wird.

miral-
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Kriegsgeſchäftemacher auch in Rtaſſen.
Lugano, 18. März. Nach dem rnale d'Jtalia ver

anlaßte das Miniſterium des Jnnern die Verhaftung des
Dr. Bruſoni und des Verwaltungsrates Chiaporotte,
beides bekannte Turiner Perſönli ten, ſowie des Rechts
anwalts Mario in Rom wegen Hochverrats und Han
dels mit dem Feinde. Es ſoll ſich um die Lieferung
von Seidenwaren handeln.

Schweizer Blätter melden: Der italieniſche Exportſkandal
nimmt immer größeren Umfang an. Nicht nur Kaufleute und
Parlamentarier, ſondern auch hochgeſtellte Politiker ſind in die
Sache verwickelt. Die Epoca deutet die Notwendigkeit an,
gebenenfalls die verantwortlichen Miniſter vor den Staats
gerichtshof zu ziehen. Die Tribuna ſtellt die rieſenhafte Em-
pörung des Volkes feſt, weil gerade die Kriegsurheber
zu unſauberen Gewinnen ermuntert hätten. ie Stampa
bringt geradezu den Kriegsausbruch ſelbſt mit Geſchäfts zwecken in Zuſammenhang. Das Blatt ſchreibt:
Man müſſe bis auf die Stunde des egsausbruches zurück
gehen und nicht nur die Schuldigen aus der FInduſtrie, ſondern
auch die Staatsmänner feſtſtellen, die ſich nicht geſcheut hätten,
das Vaterland zu verkaufen. Die Unioniſten und Sozialiſten
ziehen aus dem Skandal Gewinn für ihre Agitation zur Her
beiführung des Friedens.

Zum Frieden mit Rumänien. Paris, 129. März. Die
franzöſiſche Preſſe betrachtet den Friedensſchluß Rumäniens
mit den Mittelmächten als Zwiſchenſpiel: Erſt die allgemeine
Friedenskonferenz werde die Verhältniſſe im Oſten regeln.
Homme Libre betont, die Entente könne aus dem Friedensver
trag mit Rumänien erſehen auf welche Art Preußen die
Alliierten zu behandeln beabſichtigte. Zahlreiche Blätter wer
fen die Frage auf, wie die Beziehungen zwiſchen der Entente
und Rußland ſich jetzt geſtalten werden. Echo de Paris ver-
langt Verdoppelung der Tätigkeit der Diplomatie und der
Ententevertreter in Rußland auf der Grundlage völliger Ver
leugnung der Bolſchewiki und enger Fühlungnahme mit den
ententefreundlichen Ruſſen.

Politiſche Aeberſicht.
Vom Volksblatt.

Unſer Reichstagsabgeordneter Genoſſe Kunert hat folgende
Anfrage im Reichstage eingebracht:

Das Volksblatt für Halle-Saalkreis und die übrigen
Kreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg, Preſſeorgan der Un
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Dentſchlands, hatte
bisher 3000 Feldabonnenten. Durch das Magdeburger
Generalkommando wurde der Verſand der Zeitung
an die Frontſoldaten plötzlich verboten. Dem Ver-
leger wurde dabei eine Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre im
Falle des Zuwiberhandelns angedroht. e

Jſt der Herr Reichskanzler bereit, dafür zu ſorgen, daß die
ungleiche Behandlung dieſer Zeitung beſeitigt, und daß ſie allen
übrigen Zeitungen gleichgeſtellt wird?.

Berlin, den 11. März 1918.

Zur Wahrung des Briefgeheimniſſes.
Jm Reichstage hat der Abgeordnete Genoſſe Kunert fol

gende Frage geſtellt:
Iſt dem Herrn Reichskanzler nachſtehende Tatſache bekannt?
Der Kommandierende General, Generalleutnant Sontag,

hat unter dem 18. Februar 19t8 für das Generalkommando
Magdeburg nachſtehende Verfügung erlaſſen:

„Gemäß Z 4 des Geſeßes über den Belagernngszuſtand
verleihe ich den Leitern der MilitärpolizeiſtellenMagdeburg und Halle die Berechtigung, in Spionage-,
Sabotage- und ähnlichen Fällen die Poſtbe hörden
um Auskunft über Brief-, Telegramm und
non -Verreyr der beteiligten Perſonen zu er
u en.“
Iſt der Herr Reichskanzler bereit, die Aufhebung dieſer

Verordnung herbeizuführen?
Berlin, den 11. März t918.

Vier Monate Landſtarmdienſt nach dem Kriege!! 7
weege? Müller-Meiningen (Frf. Vp.) ſtellt folgende An

ager
Jſt es richtig, daß folgender Kommandantur-Befehl er

gangen iſt:
Soltau, Hannover, 19. Februar 1918.

„Sämtliche auf den Geſcbäftszimmern der Kommandantur
beſchäftigten Militärperſonen, ſofern ſie dem Landſturm ange
hören, haben ſich bis zum 22. Fehruar 1918 ſchriftlich zu er-
flären, ob ſie mit ihrer Zurückhaltung im Dienſt auf die Dauer
von mindeſtens vier Monaten von der Demobilmachung ab ein
verſtanden ſind. Die Erklärungen ſind von den Abteilungsvor-
ſtänden geſammelt zum 23. Februar Abteilung Ia einzureichen
Leute, die ſich nicht einverſtanden erklären, werden unverzüg
lich dem Frontdienſt zugeführt und durch andere erfetzt.

gez. Thiemig,
Generalmajor und Lagerkommandant.“

Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um einen ſolchen
un geſetzlichen Druck auf Landſturmleute zu beſeitigen?

Wahlrechtsvorlage und Dreiklaſſenhausprogramm.
Berlin, 18. März. Der Aelteſtenausſchuß des Abge

ordnetenhauſes beſchloß, Sonnabend, den 16. für Kom-
miſſionsſitzungen freiznlaſſen. Die Oſterpauſe für das Plenum
oll am Freitag, den 22. März, beginnen und bis Dienstag,

283. April, währen. Der Verfaſſungsausſchuß wird ſe'ne
Sitzungen nach Oſtern bereits am 11. April beginnen. Es
wird angenommen, daß am 9. und 10. April ſich die Fraktionen
mit den Wahlrechtsfragen beſchäftigen werden. Die
zweite und dritte Leſung der Wahlrechtevorlage wird voranus-
ſichtlich vor Pfingſten erfolgen, ſo daß die Pfingſtpauſe in die
verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene Friſt von drei Wochen, die
zwiſchen der dritten Leſung und der endgültigen Abſtimmung
notwendig tſt, fallen würde.

Das Plenum ſetzte am Mittwoch die Beratung des Handels
und Gewerbe-Etats fort.

Behandlungeézwang für Geſchlechtskranke.
Der Ausſchuß des Reichstags für Bevölkerungspolitik ſetzte

geſtern die Beratung der Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten Ein interfraktioneller Antrag fordert den Be

Kunert.

Kunert.

rend der

i

r über die Bedenken, tienächſter Tage hiundige ſten

m Kleine politiſche Nachrichten.
n Verband ſind eine Anzahl enliberaler eter mit n r

„A chts der innerpolitiſchen Haltung und der unerhörtezen en die nationalliberale Partei, deren tie
von dem A Verbande begründete Deutſche Keitung
befleißigt, iſt es uns unmöglich. dem Alldeutſchen Verbande
fernerhin ar en.“ Die gekränkten Herren Streſemann
und ſſen aber gleich hinzu, daß mit dieſem Ent
ſchluß „keinerlei Aenderung in unſerer Arbeit für eine

der deutſchen Zukunft verbunden iſt.“
an bleibt alſo Alldeutſch.

Reförmchen zur Verhinderung der Reform.
Zur Verhandlung des Reichstages über die Zuſammenlegung der Reichstagswahlkreiſe und die Einführung eines tet

weiſen Proporzes ſeien die Erklärungen des en Dr.
Erd mann nachgetragen, die er im Reichstage für die Ün—
abhängige Sozialdemokratie abgab, die jedoch im letzten Parla-
mentsbericht nicht enthalten waren.

Abg. Dr. Erdmann (Unabh. Soz.)
Wir können dieſem Viertel- oder Achtelreferendum

kein Vertrauen entgegenbringen. (Bravol b. d. Unabh. Soz)
Mit dem Zweck der Vorlage haben wir nichts zu tun. Die
Wahlreform wird betrieben, um die Arbeiter in den Schützen-,
rer und den Munitionsfabriken bei der Stange zu halten
m Intereſſe der Kriegsziele der s ker. (Sehr

wahr! b. d. Unabh. Soz.) Die bürgerlichen Parteien werden
von dem Geſetz nicht Schaden haben; iſt doch bei der Zuſammen
legung der Wahlkreiſe eine Wahlkreisgeometrie zu-
gunſten beſtimmter bürgerlicher Parteien, des Zentrums und
der Konſervativen. zuungunſten der Sozialdemokratie betrieben.
Von der Einführung des allgemeinen Verhältniswahlrechts
toerden die Parteien nur durch die Furcht vor der Sozial
demokratie abgebalten. Sie haben ſich auf eine tempe
rierte Verhältniswahl geeinigt, bei der ſie ſicher nicht
Schaden leiden werden. Wenn man nicht einmal jetzt, in der
Zeit der Not, ein wirkliche s Zugeſtändnis an das Volk er
reicht, ſo wird das nach dem Kriege noch weniger der Fall ſein.
Deshalb iſt dieſer Entwurf kein Anfang einer beginnenden
Reform., ſondern dieſes Reförmchen ſoll einer wirklichen Reform
den Weg verlegen. Deshalb lehnen wir dieſe Vorlage ab,
dadurch werden wir das Vertrauen immer weiterer Volkskreiſe
gewinnen. (Bravol b. d. Unabh. Soz.)

Niederbarnim.
Am heutigen Donnerstag iſt r für denverſtorbenen Genoſſen Stadt hagen im Wahlkreiſe Nieder

barnim. Als Kandidat der Unabhängigen iſt Gen. Rudolf
Breitſcheid aufgeſtellt worden, während für die Reform

h r S tn r Wahlampf iſt mit einer beiſpielloſen Erbitterung geführt worden
weil Bruderkämpfe in den Reihen des Proletariats das
ſchwerſte iſt, was man ſich vorſtellen kann. Die Waffen waren
jedoch ſehr ungleich. Die Unabhängige Partei leidet unter
dem Druck der Verhältniſſe am meiſten, ſie hat kein tägliches
Organ, ihr Kandidat mußte wieder einrücken und gerade waäh-

tzeit des Wahlkampfes fern fein. Nebenher
wurde Breitſcheid in der niedrigſten Weiſe angegriffen und
verleumdet. Beſonders die J. K. des Herrn Heilmann leiſtete
das ungeheuerlichſte. Heilmann ſchrieb z. B. im Fettdruck
folgendes:

„Jn Dr. Breitſcheid haben wir einen Feind der deutſchen
Landesverteidigung und einen vielleicht unbewußten
Verbündeten Lloyd Georges und Clemenceau vor uns.“

Das „vielleicht“ hatte Herr Heilmann in ſeinem Fettdruck
ſelber geſperrt ſetzen laſſen So haben die Herren Reform-
ſozialiſten den Wahlkampf geführt. Rückſchauend wird darüber
noch mehr zu ſagen ſein.

Die Wahlziffern 1912 bieten für den Ausgang der jetzigen
Wahl wenig Anhalt. Stadthagen erhielt 92 559 Stimmen, ein
Reichsparteiler 20 000, ein Fortſchrittler 13500. Die Bürger
lichen haben diesmal ebenfalls mehrere Kandidaten r
Der e der Wahl hat eine Bedeutung, die über den Kreis

Deutſcher Reichstag.
189. Sitzung. Mittwoch, den 18. März 1918, nachm. 2 Uhr.

Auf der ſteht die Mittelſtandsinter-pellation Zentrums. Sie hat folgenden Wortlaut:
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des ſelbſtändigen gewerb

Mittelſtandes im rk, Kaufmannsſtand und der
Kleininduſtrie, die ſchon vor dem Kriege ſehr ſchwier
waren, find durch die lange Dauer des Krieges und die tief
einſchneidenden behördlichen Maßnahmen noch welg ver
ſchlimmert worden. Zu einer leiſtun r Wirtſchafts

gehört die Erhaltung mögli vieler ſelbſtändigerpolitik
lebensfähiger Exiſtenzen im Gewerbeſtand. Welche Mäß-
nahmen gedenkt der Herr Reichskanzler für den ſelbſtändigenMittelſtand zu treffen, um die gen desſelben mög
lichſt hintanzuhalten und ſeinen Wiederaufbau in die
Wege zu leiten

Abg. Jrl (Zentr.): Wir ſprechen in unſerer Jnterpellation
von dem lebensfähigen Mittelſtand. Unſolide Schein
wirkungen, an deren mißlichen Verhältniſſen die einzelne

Familie ſelbſt ſchuld iſt, können wir nicht ſchützen. Hüten muß
man ſich vor den Einflüſſen ſozialiſtiſcher Jdeen im Wirt
ſchaftsleben. Dieſe Gefahr iſt nicht gering zu ſchätzen, denn
unfere Beamten haben während ihrer Studentengeit. zu einem
hr großen Teil zu denFüßen der Kathederſozigliſten. wie

rentano, geſeſſen und ſind daher ſehr geneigt, ſozialiſtiſchen
Ideen und Experimenten nachzugeben. Der UnterſtaatsſekretätDr. Müller vom Kriegsernährungsamt verlangt in einem
Artikel in den Sozialiſtiſchen Monatsheften die größtmögliche
Produktion mit den geringſten Mitteln und ſpricht ſich in
dieſem Zuſammenhange für die engliſchen Methoden der Kon
zentrierung der Betriebe aus. Wir lehnen dieſe Methoden
mit ihrer Vernichtung von Hunderttauſenden ſelbſtändiger

iſtenzen ab. Unſer Wirtſchaftsleben braucht den ſelbſtändigen
gelernten r Ebenſo brauchen wir den ſelbſtändigengelernten Kaufmann; gerade die Erfahrungen des Krieges
haben gezeigt, daß der Stagts- und Kommunalſozialismus
vollſtändig verſagt hat (Zuſtimmung im Zentrum u. rechts),
daß durch die Wirtſchaft mit Beamten zahlreiche Waren dem
Verderben überliefert worden ſind. (Lebh. Sehr wahrl i. Zentr.
u. rechts.) Es iſt nicht zutreffend, daß nur in Großbetrieben
rationell produziert werden kann. Was jetzt durch einzelne
Herren vom Kriegsamt durch die Stillegungen uſw. verdorben
wird, wird kein Reichswirtſchaftsamt wieder gut machen können.
(Sehr wahr! i. Zentr.) Was dem Handwerk vor allem not tut,
iſt Arbeitsgelegenheit, Rohſtoffbeſchaffüung und Kredit.

Staatsſekretär Frhr. vom Stein: Die Stillegung von Be
trieben iſt eine Kriegsmaßnahme, die den Krieg jedenfalls nicht
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Mittelſtand zu erhalten.

Die Vernichtung des Kleingewerbes beſorgt dieſer Kriegr Weiſe. (Sehr wahrl b. z es e Konkurr
ampf gegen das Großkapital wird das Kleingewerbe nicht

durchführen können 130 000 Handwerksbetriebe ſind im Kriege
ſchon geſchloſſen worden. Jeder Tag, der länger Krieg geführt
wird, ruiniert Tauſende weiterer ſelbſtändiger Exi en.
Viele Handwerker, die ſchwerverletzt aus dem Kriege zurück
fommen, werden ihr Gewerbe nicht weiter betreiben en,
andere haben aus Mangel an Rohmaterial ihr Geſchäft
ſchließen müſſen. Durch Heranziehung alter Leute zum Hilfs
dienſt tragen die Behörden das ihrige dazu bei, um ſolchen
kleinen Exiſtenzen die Aufrechterhaltung ihres Betriebes un
möglich zu machen. (Sehr wahrl) Ganz beſonders leidet das
Handwerk auch unter dem Mangel an r die jungen
S von 14 bis 16 Jahren ſind aus der Handwerkerlehre in
ie Fabrik gezogen worden. Die Regierung und die Behörden

haben keineswegs alles getan, was ſie konnten, um den Hand
werkern zu helfen. Während den Landwirten in weitgehendſter
Weiſe Urlaub zur Feldbeſtellung gewährt wird, erhält ein
Handwerker nicht Urlaub zur Wahrnehmung ſeiner Geſchäfte.
Mit dem Landurlaub iſt geradezu Unfug getrieben; mir ſind
Fälle mitgeteilt worden, wo Landurlaub erteilt wurde und die
ganze Landwirtſchaft beſtand in der Pflege einiger Blumen-
töpfe. (Hört, hört! b. d. Soz.) Zu verurteilen iſt auch, daß
die Regierung bei Vergebung von Lieferungen ſich der Hilfe
von Kommiſſionären bedient, die zuweilen

durch ein einziges Telephongeſpräch 100 000 Mk. verdienen.
Ein Beiſpiel für die Höhe der Kriegsgewinne iſt der bekannte
Fall des Kammerherrn der Kaiſerin v. Behr, der eine Geſell
ſchaft m. b. H. mit 25 000 Mk. Kapital gründete, womit in
einigen Monaten faſt 4 Million verdient wurden. Das muß
in den weiteſten Kreiſen die größte Erbitterung hervorrufen.
Sehr richtigl) Für den Aufbau der Handelsflotte hat man
den großen Reedern gewaltige Summen bewilligt, ob
wohl dieſe reichen Leute ſie ſelbſt aufbringen können; warum
bewilligt man nicht gleiche Summen auch für den Wiederauf-
bau des Handwerks. Die Kriegsgewinne der großen Kriegs
eſellſchaften gehen in die Hunderte von Millionen, an denenfer Schweiß und das Blut der Handwerker k. eben. Dieſe un

gemeſſenen Gewinne hätte man von vornherein nicht geſtatten
dürfen. Statt deſſen hat man den kapitaliſtiſchen Uebermut
geradezu gezüchtet. Hat doch die DaimlerMotorenGeſellſchaft,
als man ihr einen weiteren Preisaufſchlag von 50 Prozent
nicht bewilligen wollte, mit Einſchränkung der Produktion ge
droht. Jſt das nicht

die reine Erpreſſung und Hochverrat?!
Gibt es da keinen Staatsanwalt? Läßt man da alles gehen?
während man beim letzten Streik Arbeiter für ein unbe chtes
Wort auf Jahre ins Zuchthanus ſchickt! Dem Handwerker iſt
nicht mit ſchönen Worten geholfen, wirkſame Hilfe können ſie
nur durch die Tat erhalten. (Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Doormann (Volksp.): Das Schickſal des Mittel
ſtandes wird davon abhängen, ob die ſogzialiſtiſche Wirtſchafts
reform ſich durchſetzt. Die Frage der Beſchaffung von Arbeits
kräften und Rohſtoffen wird ſchtver zu löſen ſein. Der Kern
punkt der ganzen Handwerkerfrage iſt die Kreditfrage. Be
onders ſchwer leidet unter dem Kriege der kaufmänniſcheet der Kleinhandel. Hier zu helfen, haben wir alle

das Beſtreben. (Bravol b. d. Volksp.)
Lützel (Natl.): Zum Wiederaufbau des Handwerks

und des Mittelſtandes muß der Staat und das Reich helfen.
(Zuſtimmung b. d. Natl.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners
tag 2 Uhr. Schluß 6 Uhr.

Gewertſchaftliches.
Verbandstag des Bauarbeiterverbandes.

Nürnberg, 12. März. Jm Vorſtandsbericht legte Win
nig dar, daß es gar nicht möglich geweſen ſei, am 4. Auguſt
eine andere Politik einzuſchlagen. Die Verbandsinſtanzen
halten auch jetzt nur eine Realpolitik für möglich; in dieſer
Beziehung habe die Generalkommiſſion durchweg das richti
getroffen ei einer anderen W esar nicht möglich, die gewerkſchaftli agungen uhalten.Nit Redensarten und gleſelre en ei nichts
getan.

Die anſchließende Beſprechung des Vorſtandsberichts drehteſich S um zſ Peritſt des 4. Auguſt. Die meiſten
Redner bilkigten die Haltung des Vorſtandes und des
Grundſteins. Die Oppoſition vertraten u. a. Gauleiter Jakob-

Abg. Brühne (Seg):

Leipzig. Reichstagsabgeordneter Hüttmann, Landtagsabgeord-
Kaul Hoffmann-Berxlin uſw. Die Diskuſſion wurde auf

Mittwoch vertagt.

immung zur

Aus der Provinz.
Landwirte ſtreiken nicht

So ſprach ruhmredig ein Redner kürzlich auf der Tagung
des Bundes der Landwirte in Berlin. Zur Erläuterung deſſen,
ſoweit es überhaupt angeſichts der millionenfältig zutage lie
genden Tatſachen noch nötig iſt, verweiſen wir auf zwei Mit
teilungen des Hannoverſchen Kuriers in einer einzigen
Nummer:

I.

Aus dem Emsland, 20. Februar. Die bei den Jn
habern von Mahlkarten (Selbſtverſorgern) ſtattgefundene
militäriſche Reviſion hat erwieſen, daß unſre Land-
wirte es noch vielfach an dem ehrlichen Willen
fehlen laſſen, an dem Durchhalten unſeres Volkes nach Kräf-
ien mitzuwirken. So wurden im Boden vergraben bei
einem Landwirt über 20 Zentner Roggengefunden,
der für den menſchlichen Genuß völlig unbrauchbar geworden
war Auf dem Felde waren weit über 100 Zentner
Roggen verſteckt, welche als herrenloſes Gut der Be
ſchlagnahme anheimfielen; in einzelnen Fällen gelang es, die
Eigentümer zu ermitteln. Jn mehreren Orten, wie Ober-
langen, Niederlangen, Melſtrup, Wippingen u. a., wurden über
aus zahlreiche Verfehlungen feſtgeſtellt. Nicht nur hinterzoge
nes Getreide, ſondern auch Rind und Schweinefleiſch,
Speck, Talg, Nilitärſtiefel, Zeltbahnen,Wolle, Flachs uſw. wurden aus den Verſtecken hervorge
holt; beſonders diente der Wald als günſtiger Schlupfwinkel.
Das beſeitigte Getreide ſollte ſamt und ſonders an Tiere ver
füttert und ſomit der menſchlichen Ernährung entzogen wer
den. Gegen ſolche vaterlandsloſe Geſinnung ſoll-
ten die ſchärfſten Strafen Platz greifen, denn Verwarnungen
und Ermahnungen, ſelbſt Geldſtrafen, fruchten hier nich-s

mehr. n n.Von mehreren Landräten der Provinz wird bekannt
gemackt:

Da die Brotgetreide-Ablieferungen meiſt nicht der Abgabe
pflicht entſprechen, iſt bereits in mehreren Provinzen die
monagtliche Ration der Selbſtverſorger von 314 Kilogramm auf
c Kilogramm herabgeſetzt worden. Nunmehr hat dies durch
den Herrn Oberpräſidenten auch für die Provinz Hannover für
die Zeit vom 1. März dieſes Jahres angeordnet werden
müſſen. Soweit die Mahlkarten ſchon für die Zeit bis 15 März
ausgegeben ſind, iſt für die erſte Hälfte März demnach ein Kilo
gramm Brotgetreide zuviel bewilligt. Dies muß wieder ein
geſpart werden, der Mahlſchein vom 15. März bis 15. April iſt
daher nur über 514 Kilogramm für jeden Selbſtverſorger aus
e Die Ortsbehörden haben die Herabſetzung der

ation ſofort orteüblich bekanntzumachen und die Anordnung
gewiſſenhaft zu beachten. Die infolge der Herabſetzung noch
abzuliefernden Getreidemengen, pro Kopf des usholts
11 Kilogramm, ſind noch vor dem 1. März abzuliefern. Für
diejenigen Selhſtverſorger, welche ihrer Ablieferungspflicht voll
nachgekommen ſind, bedeutet die Anordnung zwar eine Härte.
Sie mögen aber, ſo bemerkt der Landrat des Kreiſes Lüchow,
bedenken, daß, wenn ſie ſich mit den andern Gutge-
ſinntenzuſammengetan hätten, umbeiihren
Nachbarn die h n von Getreide zuverhindern, niemals die Herabſetzung derRKation nötig geworden wäre.

Nicht wahr, das ſieht garnicht danach aus, als ob es ſtrei
kende Landwirte gäbe? Aber hat ſchon jemand etwas von ber
Militariſierung landwirtſchaftlicher Betriebe gehört
und davon, daß die betrefſenden Bauern gegen Soldaten-
er u n g unter militäriſchem Befehl an den Pflug geſtellt
werden?

Merſeburg. Die Anmeldung der Kinder bis
einſchl. zehn Jahren und Perſonen über 60 Jahre hat,
wie der Magiſtrat bekanntgibt, am Freitag in der Lebens-
mittelverkaufsſtelle erfolgen, in der der Bezugſchein Nr. 83
abgegeben wird. Altersausweiſe ſind vorzulegen.

er r Neuwahl des Arbeiterausſchuſſesin den Ammoniakwerken wird uns geſchrieben: Eine
recht ſonderbare Urſache hat dieſe Wahl. Bisher beſteh: be
reits ein Arbeiterausſchuß für das ganze Jnduſtrieunterneh-
men einſchließlich der auf den Werk ausführenden Baufirmen;
hierzu wurden Anfang v. z 20 Vertreter und 40 Erſatzmänner
gewählt. Dieſer Ausſchu e t aus Mitgliedern der freien
Gewerkſchaften und hat natürlich auch nach jeder Richtung die
Intereſſen der Arbeiter des Werkes gewahrt, was der Werks

leitung wahrſcheinlich unbequem iſt. Namentlich in den lehter
rn wurde es immer offenkundiger, daß die Direktion des

rkes mit dem beſtehenden Ansſchuß nicht in allen Fragen
rerhandeln wollte; beſonders in Löhn und Arbeitsfragen. Die

ſchaft des Werkes erblickt aber gerade in dem von ihr ge
wählien Ausſchuß die Jnſtanz, Anträge. Wünſche und Veſchwer
den der Arbeiterſchaft den Unternehmern zur Kenntnis zv
bringen, um ſie zu veranlaſſen, ſich darüber zu äußern. (F 19
tes Hilfsdienſtgeſetzes ſchreibt dies auch vor.) as hat der
Ausſchuß ſtets getan, und das gefällt dieſer Werksleitung aber
nicht, ſondern ſie wünſchte ſich einen neuen Ausſchuß, mehr nach
ihrem Geſchmack. Das iſt nun aber nicht eingetreten. Von
dem Stimmrecht haben von den Arbeitern des Werkes 1521 Ge
brauch gemacht. Davon entfielen auf Liſte I des ſogen. Werk-
vereins 287, auf Liſte II der freien Gewerkſchaften 1244 Stim
men. Das bedeutet eine große Niederlage der Schützlinge der
Werksbeamten. Man muß nun doch wieder mit den freige
werkſchaftlich organiſierten Arbeitern verhandeln, die, wie der
alte Ausſchuß die Intereſſen ihrer Auftraggeber nachdrücklich
wahrnehmen werden, ob das der Werksleitung gefällt oder nicht.
Jm übrigen wird über dieſes Kapitel künftig noch mehr zu
ſagen ſein. Die Beſtrebungen der Arbeiter, ihre wirtſchaft
liche und ſoziale Lage zu verbeſſern, wird auch die Direktion
der Leuna-Werke nicht zu hindern vermögen. Das beweiſt vor
allem wieder die Neubildung und Wahl des Werks- Arbeiter
ausſchuſſes.

Schkeudits. Die Auszahlung der Familien-Unterſtützungen für die zweite Farft des Monats März
erfolgt am Freitag, den 15. März, vormittags von 8- Uhr
an Nr. 1--100, 9--10 Uhr an Nr. 101--200, 10--11 Uhr an
Nr. 201 300, 11--12 Uhr an Nr. 301--400. Sonnabend
den 16. März, vormittags von 8--9 Uhr an Nr. 401--500, 9- 19
Uhr an Nr. 501- 4300, 10--11 Uhr an Nr. 601--700, 11--12 Uhr

an Nr. 700 und darüber.
Die Geſchäftskaſſeausgeraubt. Am Montag

nachmittag in der fünften Stunde iſt die Geſchäftskaſſe eines
Ladengeſchäfts in der Bahnhofſtraße ihres geſamten Jnhbalts
beraubt worden. Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. Jn
Frage dürften ältere Schulknaben kommen, da ſich jetzt die
Gepflogenheit herausgelildet hat, daß die Kinder in den Laden
treten und nach den Preiſen der Ware frigen, obgleich ein
Wille zum Kauf gar nicht vorhanden iſt.

Querfurt. Die Auszahlung der Kriegsfami-
lienunterſtützungen für die zweite Hälfte des Monats
März findet am Sonnabend, den 16. d. M., nachmittags
von 2 Uhr ab in der Stadthauptkaſſe ſtatt. Um ſchnelle Ab-
ſertigung zu ermöglichen, wollen erſcheinen die Jnhaber der
Ausweiskarten Nr 1--50 um 2 Uhr, Nr. 51-100 um 21 Uhr,
Nr. 191--150 um 8 Nhr, Nr. 151--200 um 314 Uhr, Nr. 201 bis
250 um 4 Uhr, Nr. 251--300 um 414 Uhr, Nr. 301-350 um
5 Uhr, Nr. 351 und darüber um 514 Ubr.

Wegen Voſleiehnng der Jahresquittungen iſt diesmal das
perſönliche Erſcheinen der Empfangsberechtigten erforderkich.

Eisleben. Durch Einatmen giftiger Gaſe be-
täubt wurden bei Ausbeſſernngsarbeiten an einer Gas-
leitung in der Kaſſeler Straße ein Schloſſer und ein kriegs-
gefangener Ruſſe. Sie wurden. da Hilfe ſofort zur Stelle war,
nach dem gewerkſchaftlichen Krankenhauſe gebracht, das ſie be
reits wieder verlaſſen konnten.

Rieſtedt. Jn den Gänſeftall des Monteurs Schmidt
drang ein Dieb ein, ſchlachtete in aller Ruhe eine Gans ab und
verſchwand mit dem leckeren Martinsvogel. Diesmal aber
wollte es der Zufall, daß der Cinbrecher erkannt wurde. Die
Gans iſt leider noch nicht gefunden worden; ſie ſoll nach
Sangerhauſen „abgewandert“ ſein. Eine Hausſuchung war
ergebnislos.

Zahna. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde
Nacht vom Montag
oerbt, bei dem den Einbrechern 26 Zentner Butter in
die Hände fielen. Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen. daß
die Täter mit den örtlichen Verbältniſſen genau vertraut ge
weſen ſind. Die Molkereigenoſſenſchaft hat auf die Ergreifung
der Diebe eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt, die
auch Privatperſonen ausgezahlt wird.

Deſſan. 24 Perlenineinereinzigen Schale fandein Gaſt des Vahnhofshotels beim Aiſtereſen Der e

W Fund ift im Juweliergeſchäft von Heinzelmann aus
geſtellt.

in der

(Weitere Provinz in der Beilage.)

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Freitag, den 15. März: Ziemlich heiter, trocken, geringe
Wärmeänderung.

Preis we
braun, schöne haltbare Ware, 2 oKostümstoff 130 n hre

Lostümstoſf an e er We r 28
iagonal-Cheviot, iLostümstoff n n e. 34

Fenwollene hanmgarne 1 (hevſot

gchwarz und blau, in vielen Preislagen.
Reinwollene schwarz-weibkar, Stoſlſlo 29

Sohotten für Kinderkleider und Blusen 2750

Leipzigerstrasse 94.

J I J f nMut u em rn m n un n un v v

rte Damen-Kleidung.
Lostüme r r 98186.00 146.00 110.00

Kostüm Röcke ters 4h 45Seidene Postüm- Röcke 7 9
auch flotte Karos 135.00 95.00 85.00

Seidene Blusen e e en 3900
565.00 49.00 45.00

Seidene Unterröcke im vieten Farben 26
46.00 42.00 32.00

Kaufhaus M. Schneider, Halle,
Inhaber Johannes Hagenow.

M C v III

Die neuen Bugen.

Wasch-Blusen h e e e 47
Wasch-Voile-Blusen n n 137dunklen Farbenstellung., 26.00 24.00 19.75 17.50 15

Weile Voile-Blusen rieb betiekten gr
85.00 29.00 26.00 24.75

Wageh- Kleider e e er el ne 1250
Barben 198.,00 135.00 128.00

Weiße Wasch Kleider ob 12500 95

Leipzigerstrasse 94.
un

um Dienstag in der hieſigen Molfe rei

S



S EInfanierist pt aume.
Ein heiteres Spiol aus der JetatseitT Mox Noso Max Forner,

Blatzheim in Ger Titelrolie]
Kasse von 10 I und 4 6.

Dr Kene Kapello: Nene Kapene! lKon onzerthaus thaus wernöſſiter

g ſie Konzert
Damen-Streich-Orchesters
4106 8 j sehn eidigo DamenUm regen Zuspruch bittet Frau Kisa Doth.

Ausstellung J
kratzvoblen, Leder-Eratzototfen Areggeuwent

verbunden mit

lehrkursus n äeä Fran denen
vom 18. März Die 26. März 1918

in Halie, Leipzigerstrasse 17 (Altkletderrtelle),
veranstaltet von der *2194

Ersatasohlen Gesellschaft m. d. H. Berlin
(dew Reichewirtschafteamt unterstellt).

Eintritt frei Eintritt freiS GOWosffnet ven 9 an 6 Vrr.

önlert's Rohschlachterel.-
Glauchaerſtraße 75.

Freitag vorm. Nr. 1201 1600.
KFEENeu ersohienen! Nou epsohlenen!

Allgemeine Frontenkarte des W. T. B.

Ausgabe Januar 1918

x enthaltendI. Ansführliche Sonderkarte von Frankreieh.2. Raaalasà mit der Demarkationsliaio und A

X
x

der Gouvernementagrenzen, die für den Fri
echlues von Bedenutang sein werden.

8. u mit Angabe der bislang erzielen
0

4. Aunsführliche Sonderkarte ven Pallstins und
Mesapotamien.

S Zum Preise von 1 Mark
e Porto 10 Pfg.

von unserer Volksbuohhandfung, Harz e n deriehen.

Ah Bekanntmachungen.
Städtiſcher Eierverkauf m de der Talamtſchule am Freitag

den 15. r 1918.
Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern dergeben mittelſcheine 21 001--27000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und

die Jnhaber der Nummern 27 001 35 000 nachmittogs von 2 6 Uhr.
Für den ropi eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pf.

b u Lebensmittelſchein iſt e Zur en be S
Abfertigung wolle man abgezähltes 7 allem erbereithalten Umtauſs nur innerhalb drei We

Halle, den 14. März 1918. w Magiſtrat.
Dörrverbot für Frühgemüſe vom 7. März 1918.

Auf Grund von c 1 der Verordnung über die evon Gemüſe und vom 24. r 1918 R Her Geſeek
S. 46) wird den Herſtellern von Dörrgemüſe das Dörren a
Frühgemüſe bis zum 31. Juli 1918 unterſagt. Ausgenommen
von dieſem Verbot ſind die an den Friſchmärkten verbleibenden
Ueberſtände von Frühgemüſe, welche durch Trocknung vor dem
Verderb geſchützt werden müſſen.

Berlin, den 7. März a
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

g. rſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur Kennt-
m grre, den 14. Märg 1018. Der Magiſtrat.

Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden a Freitag,
den 15., Sonnabend, den 16. und Montag, den 18. März 1918,bei denen von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter
Woche zum Verkauf gelangende Marmelade abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.Halle, den 14. ars 1918. Der Magiſtrat.

Die immer mehr geſtiegene Lederknappheit r es mit ich
daß in allernächſter Zeit überhaupt kein Leder mehrteilung kommen kann, und nur Erſatzmaterialien, ins ſondere
Holzſohlen, zur Schuhausbeſſerung Verwendung finden müſſen.Um dem Pubtum die m der Erſatz
ſohlen zu zeigen und ſein Vorurteil zu 3 ſtreuen, findet im
Einvernehmen mit dem Magiſtrat der Stadt Halle in den
Räumen der Altkleiderverwertungsſtelle, Leipziger Straße 17,
1 Treppe, vom 18. bis 26. März eine Ausſtellung der Erſatz
ohlengeſellſchaft ſtatt, welche von 9 bis 1 Uhr vormittags und

bis 6 Uhr nachmittags geöffnet iſt. Der Eintritt iſt
re i.
Damit die Erſatzmaterialien nach den bis jetzt gemachten

Erfahrungen am beſten verarbeitet werden, findet gleichzeitig
ein koſten loſer Lehrkurſus für Fachleute über die Ver
arbeitung ſtatt, an welchem ſich jeder Schuhmacher beteiligen
kann. erkzeug iſt von jedem einzelnen mikzubringen.

Die Schuhmacher und Fachleute ſind auf die Wichtigkeit des
h noch ganz v hingewieſen. Die Verwendung

4375

brinzess-Ineater,

Ein Abenteuer des

a

141 Nur noch heute

e IIIIIESVen Freitag Montag

rühmt. Detektiv Joe Deoebs
in 4 Akten mit Max Landa.

Anna Mäller Linke

e IIIIIIIIIXund das übrige Programm.

Auf vielseitigen Wunsch,

m ab 15. März v
nochmals wenige Tage.
Tr. Alte Promenade lla.

J Kassenöfnung 2 Uhr.

E.
in indisoher Lliebesroman in 5 Abteltungen.

Vorführung: 300, S00, 700 920.

Wetten, dass II7 Ein heiteres Flimsptel mit Versen

e in 2 Akten.

pollo-Lheater,
plel Ourt
mit Qustavheute und ſo 8 wurdie Fahrt in ſie ditek

m Frau Arnold und Ernst Bach,
Gilberts.den I7. z n

r Vnr Izu Kleinen Preisen: 1.50, 1.--, 0.50. 2 Kinder ein Bett.

„Die Fahrt ins Glück“.
Vorverkauf eine Woche voraus. täglich 9 u. 7.

Freitag, den 15. März 1918:
lphlgenle guf Taurfs,

Oper von Chr. v. Gluck.

t r und für die dre v. Rich. St
Scownabend, den 16. März 1918:

Konls Cur einen Tag.

Fernr.
5738. Tnaſig- Theater.

Gastspiel d. Stadttheater Personal

abends 7 Ühr:
Gro Bstadtiuft,
Luſtſpiel von Blumentholc Kadelburg. da

Wir verwandeln
ſauber gewaſchene,
geplätt. u. geſtärkte

sehe

durch präparieren

Soginn 3 Uhr. in abwaſchbare

aner- Wäſche
und berechnen für 4261

4274

Loizte am Tatort
Schauspiel m 4 Akten.

Vorführung: 52, 720, 9 e

und Leipzigerstrasse 88 von Freita
können an ein

Beginn 4 Uhr.

Ab Froitag, don 15. März:
Leipzigerstrasse 88.

1224.

Arnold Rieek
in

Der uDwiderrtedlde Tuedöoſ.

Lustspiel in 3 Akten.
Vorführung: 410, G Sg1o.

Alte Promenade f1 a.
dedSonntag, 17. März, vormittags 11 Uhr:

Sonder-Vorstellung
unter Luen der Opernsängerin Julie Stophany- Nöhren.

ntr eEintrittskarten werden r an r Theaterkassen Alte Promenade 114
e an abgegeben. Mohr als 2woi Karten

o Person nioht verabfolgt werden.

BRinlass 11 Vhr, Beginn pünktlich 11 Vhr.

Kragen 50 und 75 Pfennig.
Sofortige Lieferung.

Dauerwäsche Vertrieb
Kl. Berlin de Stern

nen
„Nun

kann ieh dranf-
los marsehieren t

mit einer
Patt- Seut- oder

fehlt. kinlage

C. Klappenbach,
Er. Urichstr.

3417

Wieder nen eingetroffen:

Die Vögel der Erde.
Mit 239 farbigen Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Die Säugetlere der Erde.
Mit 169 Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Eintritt freoi!

4273

Max Zaubitzer,
Roßſchlächterei, Steinweg 52. 4262

Freitag vormittag: Nr. 501 bis 700.
Es wird gebeten, Papier oder Gefäße mitzubringen

*2185

genCEIIGMin größeren Quantitäten verkauft

C J. Sternlicht, Alter Markt 11.

wieder Vorrätig.e zurchara oevel,
Dryanderstrasse 14.r

D O De e
O

*2051Sago en ſcheiterte bis e an der geringen Erfahrung,dir der ine Schuhmacher

Halle, den 14. März 1018. Der Magiſtrat.

Braunſchweig.

Trefſpunkt-„ziergioc aKe 7ägh:
Vornehme Musf.

Fche, Reptiben und urd

VMECNMB Iauf 30 Tafeln.Preis 5 v Porto 30 Pfg.
45 neue Vorlagen für

ie Käfer Europas.Kleider, Facken u. Wäſche. vi W de r

Vreis 75 Vfa. Preis 30 Pf.Zu beziehen durch die Zu beziehen durch die
Volks Buchhandlung voll Fuchvandlung, helle

Halle a. d. S.. Harz 42144 Harz 42n
Wien Kulken el a gen

a gote aanati ennett (jgyghyehhancuns huele

S Sollsbuchhandiun 3 Harz 4244.
Aegidienmarkte x (Wet erhalten kiverztanten

4267iſe Frau v. Schul
Spreohstunde v. 9--6 Uhr abends.

m 52. viis
Familien Nachrichten.

Zurückgekehrt vom Grabe meines teuren Entseohblafenen,
zagen ich allen die ihm die letate hre erwiesen, meinen

hersliehsten Dank. 4970Im tietem Sehn Linna Hawrda,.
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Nr. 62. 29. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. März 1918

Halles Haushaltsplan für 1918.
II.

Der Haushalteptan der Stadt Halle, den wir geſtern bereits
turz be achen, trägt wie alle ſtaatlichen und gemeindlichen
daushaltspläne in dieſer Kriegszeit, das des es
r iſt. um ein Wort des
zpiegelbild der h h wirtſchaftichen und politiſchen Lage. Der Krieg mit ſeiner

unermeßlichen Zerſtörung an Menſchenkeben und Kulturwerten,

hat auch den Gemeinden Milliarden an n auf
gebürdet, die für Jahrzehnte eine ungeheure Mehrbelaſtung an
gemeindlichen Steuern bedingen. Und gerade durch dieſe Fol
gen erhalten auch die ſtädtiſchen und gemeindlichen Haushalts
pläne eine erhöht politiſche Vedentung. Würde das von den
Stadtverordneten und Gemeindevertretern richtig verſtanden,
dann müßten ſie tatkräftig dahin wirken, alle dieſe Ausgaben,
die unmittelbar oder mittelbar Kriegszwecken dienen, auf den
Staats haushalt abzuwälzen. Denn alle die ſozialen
Aufgaben der Städte während der Kriegszeit ſind mehr oder
weniger doch alle dem Krieg untergeordnet. Daraus erhelli
ganz von ſelbſt der enge Zuſammenhang zwiſchen Gemeinde
politik und Reichspolitik, und weiter die Selbſtverſändlichkeit
tiner nachdrücklichen Einwirkung der Stadtvertretungen auf
die Kriegspolitik des Reichs. Wenn das nicht geſchieht, ſo
erklärt ſich das ſehr einfach aus dem Umſtande, daß das Dre i
flaſſenwahlrecht die Stadtparlamente zu reinen
j glaſſenvertretungen der beſitzenden Klaſſen macht, deren
Intereſſen durch den Krieg weit weniger Schaden erlerden, als
die der großen Maſſe des Volkes. So wird ihnen die Gemeinde
politik zu einem Teil der Kriegspolitik des Reichs, und ſich dirzn
in Gegenſatz ſtellen, das hieße von ihnen verlangen, wider ihre
eigenen wirtſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen zu handeln
Aus dieſer Tatſache ergibt ſich für das ſchaffende, drittklaſſige
Volk die politiſche Folgerung ganz von ſelbſt: es muß alle
Kräfte an die Beſeitigung des Dreiklaſſenwablrechts auch in
den Gemeinden ſetzen, damit endlich auch die Gemeindever-
treiungen zu wirklichen Volksvertretungen wer-
den. Die Demokratiſierung im Staat darf vor den Gemeinden
nicht Halt machen. Denn eine wirkliche Demokratie iſt nicht
nur die ſtärkſte Friedensſicherung, ſie bietet auch die einzige
Gewähr für eine echte Verteilung der Kriegslaſten im
Staate wie in den Gemeinden

Und die kommenden Steuerlaſten werden, wenn erſt einmal
alle Kriegsfolgen in volle Auswirkung treten, ſich auch in den
Gemeinden zu einem unerträglichen Maße ſteigern. Davon
gibt auch bereits der Haushaltsplan der Stadt Halle einen
kleinen Vorgeſchmack Wenn er für 1918 noch keine Steuer
erhöhung bringt, ſo hat dies W Urſache in der Kriegs
erſcheinung, daß ſich ein Ueberſchuß aus dem Rechnungsjahre
1916 ron der wie der Magiſtrat ſagt „bisher unerhörienSumme von 1 856 407,65 Mk. ergab. Von dieſer Summe ſollen
100 900 Mk. dem ſogenannten Ausgleichsfonde zugeführt wer
den. Wie beträchtlich aber der Krieg die
weiter beeinflußt hat, das geht aus der Tatſache hervor, daß der
Voranſchlag des Magiſtrats für 1018 mit dem Geſamtetat von
7 896 700 Mark den von 1917 (14 865 800 Mk.) um über drei
Millionen Mark überſteigt. Das iſt der regelmäßige
tat. Dazu kommen aßer dann noch die 26 Millionen Mark
Kriegsfonds, die bis jetzt nahezu für reine Kriegsunterſtützungs-
zwece Unterſtützung der Familien der Kriegsteilnehmer uſw.)
erbraucht worden ſind, und von denen ein erheblicher Teil zu

Laſten der Stadt bleibt.
Aber auch in dem ordentlichen W lane zeigt

zirkung des Krieges.ich faſt bei jedem einzelnen Poſten die K
ür die allgemeine Verwaltung ſind im Voranſchlage für 1912

J 389 181,60 Mk. vorgeſehen, gegenüber 668 790 im Jahre 1917;
alſo ein Mehr von über 700 000 Mark. Dieſe bedeutende Er-
öhung iſt eine reine Kriegewirkung. Der Magiſtrat ſagt
rüber: daß man dieſe Pauſchſumme (als einen Teil der

Kriegsbeihilfen für die Beamten) deshalb in den Hanushalts-
plan eingeſtellt habe, „da es ſich auch hier um Laſten handelt,
die, wenn auch in noch nicht feſtſtehendem Umfang, uns in die
Friedenswirtſchaft begleiten werden und auf die es ſich daher
rechtzeitig einzurichten gilt“. Auf eine weitere ſtarke Ve
laſtung des Etats durch einen Mehrzuſchuß von 54 5600 Mark
für den Zoslogiſchen Garten wurde geſtern ſchon hingewiefen;

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurzg.

35.

Chriſtine nicht da. Sie ſei dieſen Nachmittag fortge-r 3 ihrer Wirtin, und habe geſagt, n üſe

10e)

nach ihrem Manne ſehen und ihre Kleidungsſtücke holen. Sie
habe vorher eine Zeitlang in der Bibel geleſen, und ſei dann
auf einmal aufgebrochen. Er ſeste ſich verdroſſen vor das noaufgeſchlagene Zuch und las mühſelig in der Dämwerung.

des Nachts in meinem Bette, den meine Seele liebt; i
uchte, aber ich fand ihn nicht. Es war das hohe Lied, das in

nkler, aber zündender Sprache von zwei verbundenen Herzen,
die ſich ſuchen und wiederfinden, erzählt. Obgleich die von der
Kirche hi ten Ueberſchriften dieſem berauſchenden Klagi e eine ganz andere Auslegung gaben, ſo ſchienen

doch ſeine Flammenworte Chriftinens in der Einſamkeit
ergriffen und mit jenem Weh angefüllt zu haben, von welchem
das Lied ſelbſt ſagt: i ä wie r e
r i le; ihre Glut iſt feurig und eirt viel Wer nicht mögen die Liebe auslöfchen,
noch die Ströme ſie erfäufen. Er ſchlug unruhig die wohlbe
kannten zwei Blätter hin und her, die auch für ibn ſo manches
Vort enthielten, und das Herz klopfte ihm. als die Stelle vor
eine Augen trat, wo es heißt: „Jch vin ſchwarz, aber gar lieb

ch, ihr Töchter Jernfalems, ſehei mich nicht an, daß ich ſo
ſchwarz bin, denn die Sonne hat mich ſo ren Weib

tch wieder hin, und ging, um ſein Weib aufs S er war in dem ſchon nächtlich dunklen Wald noch
nicht weit gegangen, als er eine weibliche Geſtalt gegen ſichkommen ſah die bei ſeinem Anblick zaudernd ſtehen blieb. Er
erkannte ſie erſt, als er ſich ihr bis auf wenige Schritte ge
nähert hatte. Es war die blonde Chriſtine, die ihn vergebens
im Walde geſucht hatte und nun auf der Rückkehr begriffen war.
Sie befand ſich aber in einer Laune, die nicht nach den Würg-
gärten Salomos ſchmeckte. „Deine Zigeunerin hat mir ſchon
geſagt, wo du ſeieſt, warf ſie mürriſch hin, „ſie iſt mir be

segnet. a„Sie wird dir geſagt haben, daß ich dich hab beſuchen wollen.
„Läßzt mich den halken Tag um dich rumlaufen.

„Nun, jetzt haſt mich ja.“
„Biſt mit deiner Zigeunerin 'rumgezogen?

„Ja.“

agiſtrats anguwenden: ein

ädtiſchen Finanzen

Beilage zum Volksblatt.
rechnet der 5 mit einer weiteren87. gerung des e ne

Auch für die rwal iſt im Vor age für 1918eine höhere Summe (1 i Mk., r von 15
Mark So falls auch für das Stadtiheater:

und 14 k mehr das Vorj Dasbnis der Spie gen des 8
war bekanntlich ſo außerordentlich daß ſich ſtatt des
in den Haushaltsplan des Theaters ei ten Rei nns
von 3500 Mark ein Reingewinn von 47 215 Mark ergab. Mit
den überſchüſſigen 48 000 Mark würde, wie bekannt, der Grund
ſtock für ein zweite s Stadttheater gebildet. Auch dieärtige des Theaters verſpricht einen guten gegen
Srtrag.

Für das geſamte Schulweſen ſind die Einnahmen für
1918 mit 1 474 613,81 Mark, die Ausgaben mit 4882 515,35
Mark berechnet, um 24 500 Mark höher als im Vorjahr. Für
das Armen und Fürſorgeweſen ſind 207 850 Mark an Ein
nahmen und 1 338 095 Mark an Ausgaben im Etat ein
geſtellt, für das Bauweſen 67 785 M an Einnahmen
und 837 990 Mark an Ausgaben.

Jn den Haushaltsplänen der Gas-, Waſſer und Elektrizi
tätswerke machen ſich die Kriſegswirku n en ganz beſon
ders bemerkbar. Das ſtädtiſche Gaswerk erbrachte im Jahre
1916 einen Ueßerſchuß von rund 448 000 Mark. r das Jahr
1918-10 wird ein Ueberſchuß von 568 026,69 Mark angenom-
men, rund 45 000 Mark weniger als für das Rechnungsjahr
1917. Bei der Straßenbeleuchtung rechnet man mit einer Er-
ſparnis von 29 000 Mark, dagegen für Kohlen, Betriebs Un
foſten. erhöhte Beamten- und Arbeiterlöhne mit einer Mehr
ausgabe von 478 000 Mark. Die Waſſerwerke hatten im Rech-
nungsjahre 1916 einen Heberſchuß von 177 788,57 Mark. Jm
Voranſchlage für 1917 war der Ueberſchuß mit 288 000 Mark
angeſetzt worden und in dem für 1918 will man ſich mit 174 900
Mark beſcheiden. Beim Elektrizitätswerke hat man den zu er
wartenden Ueberſchuß (656 480 Mark) ebenfalls um einige tau
ſend Mark niedriger bemeſſen als im Vorjahre.

Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Straßenbahnen enthält
an Einnahmen bei der Stadtbahn den Betrag von 2 20 670
Mark, bei der Straßenbahn 823 600 Mark, das iſt bei der
Straßenbahn ein Mehr von 272 500 Mark.

Prüft man nun die n Poſten daraufhin, was ſich
vielleicht als überflüſ i ge Ausgaben ſtreichen ließe, ſo
Jommt da nur eine ganz unbedeutende Summe heraus. Als
durchaus nicht notwendige Ausgaben erſcheinen uns vor
allem ein Betrag von 5067,50 Mark für das Kirchen weſen
und dann die 5000 Mark, die die Stadt dem Sächſiſch-Thürin
giſchen Reiter und Pferdezuchtverein zahlt. Die letzte Summe
iſt ja auch bei den alljährlichen Etatsberatungen von den ſo
zial demokratiſchen Stadtverordneten ſtändig bean-
ſtandet worden; leider ohne Erfolg.

Welche Ausblicke eröffnet nun der Haushaltsplan für 1913
für die Zukunft. Daß ſie auch der Stadt Halle neue, bisher
nie gekannte unerhörte Steuerlaſten bringen wird, darüber
lann gar kein Zweifel mehr beſtehen. Deſſen iſt ſich auch der

bewußt, wenn er am Schluſſe ſeiner Begründung
des Voranſchlags für 1913 u a. r „Als ſicher kann ſchon jetzt
angenommen werden, daß die ſtaatliche (Steuer-) Veran-
lagung mindeſtens das gleiche, wahrſcheinlich ein noch günſti
eres Ergebnis zeitigen wird, als die des laufenden Jahres;
ie Gewinne aus der Kriegswirtſchaft mittelbar und unmittel

bar Nutzen ziehenden Unternehmer (im dreijährigen Durch
chnitt) dürften (1) ſich im Jahre 1917 ebenſo günſtig geſtaltet

aben i r t g7 i Wurr er Steigezungen gerade im letzten Jahre übrigens der Verankagungs-rolle ein ganz neues icht, ein tyr t r Kriegsge-
ich t geben werden. er gerade hierin liegt ein ſtarkes
oment der Unſicherheit begründet: Wird die Kriegs-

wirtſchaft im Laufe des Jahres abgebaut, ſo muß mit Not
wendigkeit das abnorm geſteigerte Einkommen vieler in der
Kriegswirtſchaft tätigen Arbeiter plötzlich und ſtark ſinken
und ein großer Teil der veranſchlagten Steuern dieſer Arbeiter
wird ausfallen. Aehnlich wird es mit einer Anzabl von Unter
nehmern gehen, ähnlich ſchließlich mit dem Militäreinkommen
der Reſerveoffiziere Alles dies würde den in ſeiner
diesjährigen Höhe überhaupt vielleicht nur zufälligen
Nutzungsgrod der gemeindeſtenerlichen Einnahmen ung un
ſt i g beeinfluſſen

So wird auch das Steuerproblem für die Städte und Ge
meinden zu einem der wichtigſten Probleme der Zukunft wer
den einer trüben und ſchweren Zukunft, die mit den mannig-
S Wirkungen und Folgen dieſes unſeligen Krieges auf

ahrzehnte hinaus ſo furchtbar belaſtet iſt!

eeeÜ...c r„Gib mir nur mein Halstüchle, mein Müffle und mein Schurz
wieder. Jch brauch's.

Gereizt durch ihren zänkiſchen Ton, öffnete er den Büchſen
ranzen und r ihr die gepfändeten Gegenſtände zurück. „Jchhab dir auch einen getüpfelten Schur migeteaht ſetzte er

verdrießlich hinzu: „wenn du aber widerwärtig biſt, iſt
nichts mit dir anzufangen. Dal“

„Jch brauch' ihn nicht, ſagte ſie trutzig.
„Nein, du m ihn nebnien,“ rief er. „Man kann ja nirgends

mit dir hin in deinem ſchwarzen leinenen Schurz; wo du hin-
kommſt, ſehen dich die Leut' für ein Banernmenſch an.“

„Jch bin dir in meinen Kleidern lang gut genug geweſen,“
ſagte ſie, und zog die Hand zurück.

r warf ihr das Geſchenk über die Schulter.
„Jch will nichts von deinen geſtohlenen Sachen haben!“ rief ſie

und warf es zu Voden.
„Wart', ich will dir ſo unartig ſein!“ rief er zornig und hob

die Hand gegen ſie auf. „Jch ſollt dich nur
„Schlag mich vur in dem Zuſtand, in dem ich bin!“ rief ſie,

in Weinen ausbrechend. „Die Liebe iſt dir ja doch vergangen.
Laß du mich heim, ich kann ſchaffen und dienen, ich hab' nicht
nötig, geſtohlen Brot zu eſſen. Geh' du, wo dich dein Herzhingtert zu deinem Zigeunermenſch.“

„Wenn du mir's ſo machſt,“ erwiderte er, „ſo kann mir die
Wahl nicht weh tun. Aber bis jetzt haſt du keinen Grund zur
Eiferſucht, das kann ich dir ſchwören. Uebrigens iſt die Zigeu-
nerin chriſtlicher geſinnt als du. Sie ſagt, wenn du mit mir
zu ihnen übertreteſt, ſo wolle ſie dich wie eine Schweſter halten,
und nur, wenn du durchaus nicht mit ihr gehen wolleſt und
nach Haus begehreſt, wolle ſie mir Geld für dich geben, damit
du nicht Not leiden müſſeſt.“

„Jch will kein Geld von ihr, um n zu laſſen, ſagteie deftig, „ich will mich und meine Kinder von meiner Hände

rbeit ernähren.“
„So ſcbimpf' wenigſtens nicht über ſie, denn ſie tut nichts, um

dich zu verdrängen, und meint's ehrlich mit dir. Daß es aber
zwiſchen uns endlich zu einer Eheſcheidung kommen muß, das
wirſt du ſelbſt einſehen.“

ährend dieſes un freundlichen Wortwechſels ging Chriſtine
ohne Aufenthalt immer vorwärts, und er folgte ihr.

„Biſt du heut' nacht mit dabei geweſen in Börtlingen?“ fragte
ſie nach einer Weile.

„Woher weißt du was von Börtlingen?“
„Heut' früh ſchon hat man's auf dem Hofe gehört, es ſind

Leul' dort vorbeikommen, und heut' nachmittag ſind mir Leul'
im Wald begegnet, denn wenn ich allein bin, ſo brauch' ich mich

agungs der Paprierfabriken Ste

Halle (Saale), 14. März 1918.

Zwangoweiſe Erhöhung der Zeitungsbezugspreiſe.

Die Reichsregie hat ein es tereſſe an der Erhaltung der Tage ungen. e Wein tet ie ar ein
wichtiges r iſt. Um den Verlegern das urch-halten zu er erhalten ſie da die Papierpreiſe tig
gefiegen G aus öffentlichen Mitteln einen Ausglei

ieſer jetzt, wie wir der L. V. entnehmen, „ab
aut“ s heißt, die Regierung will weniger und

chließlich nichts mehr für die Preſſe zahlen. Die Laſten
ollen den Leſern auferlegt werden, und zwar
lant die Regierung, die Bezugspreiſe für Tageszeitungen
urch Verordnung zwang sweiſe zu erhöhen. Der Staats

fekretär des e ftsamtes hat ſich bereits an dieVereinigung Großſtädtiſcher Zeitungsverleger mit dem Er
uchen gewandt, zu dieſem Plane Stellung zu nehmen. Die

itteilu der Vereinigung Großſtädtiſcher Zeitungsverleger
bemerken dazu:

„Die Vereinigung Großſtädtiſcher Zeitungsverleger ſteht auf
dem Standpunkt, daß ein Pe s preh Eingriff der
Regierung in die Geſtaltung der r für die Tages
e zunächſt nicht erwün t iſt, daß vielmehr die

isher vom Reich gezahlten Zuſchüſſe beibehalten werden ſoll-
ten, da eine Reihe von ſchwerwiegenden Tatſachen gegen eine
zwangsweiſe e ſprechen. Jnsbeſonderemöchten wir betonen, daß die Verhältniſſe bei den einzelnen
Zeitungen ſo verſchieden liegen, daß eine ſchematiſche Regelung
erhebliche Schwierigkeiten bietet.

Sollte trotz der von uns vorgebrachten Gründe ein Eingriff
der Regierung in die Preisgeſtaltung erfolgen, ſo müſſen wir
unſre Zuſtimmung von der Vorausſetzung abhängig machen,
daß über den Grad der Erhöhung und über die Art der Feſt-
legung der grundlegenden Einzelheiten die Vereinigung Groß-
ſtädtiſcher Zeitungsverleger erneut gehört wird.
t r Vorausſetzung für unſere Bereitwilligkeit würde in-

es ſein:
1. Regelmäßige Berichterſtattung der Kriegswirtſchaftsſtelle

über die Durchführung der Rationierung und der gewährten
Ausnahmebewilligung.
32. Einſicht in die Berichterſtattung über die Rationierung ſoll
er Verleger auf Wunſch jederzeit zugänglich gemacht
werden.

8. Die der Papierverteilung und Papierzutei
lung auf den Verband Deutſcher Druckpapierfabriken, dem für
die Dauer des Krieges oder der Zwangsratwonierung alle ring-
freien Fabriken anzugliedern oder zu unterſtellen ſind.

4. Strenge Durchführung der Zwangserzeugung von Zei-
tungsdruckpapier.

5. Rechtzeitige Hinzuziehung der Verlegerverbände vor Feſt
ſetzung der Papierpreiſe und bei der Preisfeſtſetzung ſtärkere
Berückſichtigung der den Druckpapierfabriken aus der bevor
zugten Zuteilung von Rohſtoffen und Arbeitskräften erwachfen-
den Vorteile.

6. Unbedingte Sicherſtellung des Eiſenbahntransports für
Zeitungsdruckpapier.

7. Sofortige Auszahlung des Reichszuſchuſſes für die Zeit
vom 1. November 1917 in Höhe von 15 Mk. an die einzelnen
Verleger.“
Die Vereinigung Großſtädtiſcher s iſt grundgapi nicht gegen den ſtaatlichen Eingriff in die Geſtaltung

r Bezugspreiſe. Zunächſt iſt er ihnen nicht erwünſcht, kommt
er aber, ſo ſoll ihnen nur ein Kontroll und Mitbeſtimmungs-
recht eingeräumt werden. Die Möglichkeit beſteht, daß die
zwangsweiſe Erhöhung der Bezugspreiſe kommt, und vielleicht
ſchon am 1. April 1918, denn dann foll der „Abbau“ an den
Zuſchüſſen für die Verleger beginnen. Wir erklären uns mit
der L. V. mit aller Entſchiedenheit gegen den Plan der Reichs
regierung. Sie hätte von vornherein gegen die Pre x

nehmen und dafür v w. 7
die Verleger das Papier zu erſchwinglichen Preiſen er

halten. Wird erſt einmal eine ſolche Verordnung eingeführt,
ſo kann bei dem Appetit der Jntereſſenten auf Profit
leicht eine Schraube ohne Ende aus ihr werden, wobei die
kleinen Zeitungen die Leſer verlieren werden, während die
großen Blätter dabei nicht ſo ſchlecht fahren werden. Die
Preſſe ſollte, ſchon ihre Selbſtändigkeit zu wahren, entſchieden
Einſpruch gegen das Vorgehen der Reichsregierung er

Erhöhung der Brikettpreiſe in Mitteldeutſchland? Nach
dem kürzlich die Werke des Bornaer Braunkohlenreviers eine
Heraufſetzung ihrer Brikettpreiſe um 3 Mark pro Tonne unter
Genehmigung der ſächſiſchen Regierung beſchloſſen hatten, war
anzunehmen, daß der Preisverband der Mitteldeutſchen Braun
kohlenwerke, dem die Bornaer Werke angehören, verſuchen
würde, auch für ſeine übrigen Mitglieder entſprechende Preis
erhöhungen durchzuſetzen. Wie gemeldet wird. werden der
artige Verhandlungen jetzt mit den zuſtändigen Landeszentral-
behörden geführt, und zwar hauptſächlich mit dem preußiſchen
Handelsminiſter, da die Mehrzahl der in Betracht kommenden
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nicht zu fürchten und kann die Straß Jn der n
Gegend iſt ein Geſchrei: eine Räuberbande ſei bei lichtem hellem
Mondfchein zu Vortlingen eingefallen und der Sonnenwirtleſei ihr Hauptman geweſen und hab die Leut' ſchwer mißhandelt
und den Shultheifen am Feuer geröſtet.“

„Und gefreſſen wie einen Schopsl“ ſetzte er lachend hinzu.
„So arg iſt's nicht.

„Alſo in der Hanpiſach' iſt's wahr
„Dir leugn' ich's nicht.“ antwortete er.
Sie waren bei dieſen Worten wieder in der Nähe des Hofes

angekommen. „„Wart' ein wenig,“ ſagte ſie, „ich will nur ge
ſchwind meine Sachen holen, denn ich muß eilen, wenn ich noch
nach Ebersbach kommen will, vor's ganz Nacht wird. Begleiten
wirſt mich wenigſtens zuquterletzt noch ein bißle.“

„Jit dir's Ernſt?“ fragte er düſter.
„Jch weiß mir kein andern Weg.“
„Jch laß dich nicht!“ rief er, und ſeine Stimme verriet, daß

es in ihm zu kockhen begann. S„Wir können ja unterwegs ſtreiten, wenn du ſtreiten willſt.
erwiderte ſie und ging hinein. Nach kurzer Friſt kam ſie mit
ihrem kleinen Bündel zurück und ſagte: „Da drinnen meinen
ſie auch, es ſei das beſt für mich, ich geh' wieder heim. Sie ſind
arg betrübt, daß der Chriſtle heut abend ins Ottenbacher Tal
'nüber iſt um deine Hameraden aufzuſuchen.“

„Das iſt das rechte Klimal“ verſetzte er. „Wenn er ſie nicht
antrifft. ſo kann er ſie dort jedenfalls erfragen. Was willſt du
aber machen, wenn dich deine Mutter nicht behält, wie ſie ſchon

einmal getan bat?“ S„Dann probier' ich's wieder mit der Schulmeiſterin zu Denz-
lingen, oder auch, wenn alle Sträng brechen mit meiner Zucht
hausaufſeherin. Es iſt hohe Zeit für mich, daß ich wieder in
ein anders Leben komm'.“

Sie ſchritt unaufhaltſam dahin, ſo daß er wohl oder übel mit
gehen mußte. „Wie iſt's denn in Börtlingen gangen?
fragte ſie.

„Wir ſind ſieben Mann ſtark mit der Margarete dem Schult
heißen ins Haus gedrungen. Einer, der eine dunkle Kappe mit
Augenöffnungen über das Geſicht gezogen batte, iſt unſer An
führer geweſen: ſie ſagen, es ſei der abgedankte Amtmann von
Adelberg. Es war noch ein zweiter Unbekannter dabei, in
einem ſchwarzen Kamiſol und weißen Zwilchkittel, mit ganz
ſchwarz gefärbtem Geſicht. Der mit der Kappe iſt dem Melcher
auf die Achſel und durch einen Laden eingeſtiegen und kat uns
die Haustür aufgemacht und davor Wache gebalten Wir ſind
hinein, haben ber fünfzehn Wachslichter teils unten und oben
an die Wand geklebt, teils in der Hand gehalten.“

Fortſetzung folgt.

Preistreibereien
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ommen. Boom gefiel's

Werke g.rer egi. Die Preiserhöhungen ſollen nach dem
Wunſche des des am 1. April in Kraft treten.
Bclar nahme von Am März tritt ein

naſammelten rohen Menſ dagren e wereen
glle geſammelten rohen Frauenhaare beſchlagnahmt. Ausgenommen von der gen ſind
die don einer Frau geſammelten eigenen

im Veſitz dieſer nen. Trod e adie Veräußerung iefe in beſtimmter Weiſe und anbeſtimmte in der Setannimacung gäher bezeichnete Je

läſſig ſofern der Preis für ein t mehr als
20 Park beträ e beſchlagnahmten rliegen. ſofern die Geſamtmenge bei einer Perſon mindeſtens
ein Kilogramm beträgt, einer mongtli eldep anWebſtoff-Meldeamt der KriegsRohſtof Araneeg rn
ſchen Kriegsminiſteriums.,

Briefſendungen aus Straßdenbriefkaſten find in ledter Zeitwiedehell entwendet worden. Die Diebe haben, rn

der Unterſchlagung der in den Briefen enthaltenen träge
uſw., die in den Briefen enthaltenen Mitteilungen zu weiteren
Schwindeleien benutzt und die Abſender oder Empfänger in
mehreren Fir empfindlich geſchädigt. Die Poſtverwal-

i13 daher darauf hin, daß die r e nſo tief in die Briefkaſten eingeſteckt werdenmüfſen, daß Fie nicht in dem Einwurffchli
hängen bleiben und ſo von Unbefugten mit der

reicht und herausgezogen werden können.
Beſchränkung des Frachtſtückgntverkehrs. Am Donnerstag,

Freitag und Sonnabend dieſer Woche wird die Annahme
fämtlicher Frachtſtückqüuter zur Gewinnung von Wagen
für Lebens-, Futter- und Düngemittel geſperrt. Eilige
ebensmittelfendungen dürfen als Eilſtückgut angenommen
erden. Erteilte Sondergenehmigungen ſind für die bezeich-
eiten drei Tage ungültig.

Eine Ausſtellung von Sz ſattonen und Ledererſatzſtoffen
veranſtaltet die Erſatſohlen- Geſellſchaft m. b. H. in der Zeit
vom 17. bis W. März in den Räumen der AltTeiderſtelle in
der Leipziger Straße. Jn dieſer Ausſtellung werden „neben
den vielerlei Dingen, die der Schuhmacher für Jnſtandſetzungs-
arbeiten, der Fabrikant zur Schaffung neuen uhwerks be
nötigt, fertige, unker Verwendung von Erſotzmaterial her
ieſtellte Stiefel und Schuhe“ gezeigt werden.

Der Bund für Volkskraft macht die Kleinpächter darauf
zufmerkſam, daß bis zum 1. April d. J. die geſamte Pacht be
ahlt ſein muß.

Jm Stadttheater gekangt heute, Donnerstag, die Tragödie
David von Fr. Sebrecht zugunſten des National. Frauendienſtes
mit L. Sach ſe in der Titelrolle zur Erſtaufführung. Freitag
wird Glucks Oper Jphigenie auf Tauris zum leßten Male
gegeben. Sonnabend geht die Oper König für einen Tag in
Szene. Der Sonntag- Spielplan bringt nachmittags 358 Uhr
als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen die
Wiener Blut, abends 715 Uhr Mozarts ZJauberflöte. ontag
Die Förſter-Chriſtl.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater wird am Sonnktag,
dem 17. März, abends 78 Uhr, vom Stadttheaterperſonal das
h Großſtadtluft von Blumenthal und Kadelburg auf
geführt.

Mit der Straßenbahn zuſammengeſtoßen. In der erſ
hurger Straße ſtieß ein Stadtbahnwagen mit einem Laſtkraft-
wagen zuſammen. Beide Fadraenge erlitten Beſchädigungen.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Einbruch in einen Keller. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurden aus einem Keller in der Kronprinzenſtraße mehrere
Flaſchen Wein, Eſſig, Aepfel und Kartoffeln im Geſamtwerte
von etwa 200 Mk. geſtohlen.

Rietleben. Unſer Gemeindevorſteher wäre im
vorigen Herbft beinahe aus dem Regen in die Traufe

ier nicht mehr, darum beworb er
anderweitig, mit dem Erfolg, er in dem Städtchen Kalli
in Pommern einſtimmig ger ürgermeiſter gewählt wurde.
Jn letzter Minute ließ ſich aber Herr Hammelsbeck bewegen,
hier zu bleiben. Vielleicht nicht zu ſeinem Schaden, wie fol
rende Notiz in der Preſſe lehrt:

„Den Bürgermeiſter an die Luft geſetzt. Un
rquickliche Zuſtände auf kommmmnalvpolitiſchem Gebiete ſcheinen
n der kleinen pommerſchen Stadt Kallies zu herrſchen. Die
dortigen Stadtverordneten beſchloſſen nämlich den Bürger
meiſter Reiner aufzufordern, die „unberechtigt und geſetzwidrig
bezogene Wahnung binnen 24 Stunden zu räumen“. Jm
Weigerungsfalle ſoll der Magiſtrat Anzeige bei der Staats
anwaltſchaft wegen Hausfriedensbruchs erſtatten.“

m übrigen ſoll ja ſchon ſeinerzeit die n
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der Auch inSeit e Roedler) klappie es,

z leichfalle ichnetwas hat man doch früher in a feuer ſchon
S erlebt! Von Saraſtre bi welche reiche8

kala von Charakteren. Emil Fiſcher gab den Fürſten
DToleranz und Liebe mit Mürde, er erfüllte wie

nſprüche. Genſtelleriſch zumeiſt die an die Rolle geſtellten
reich war wieder die urgkührung der Pamina Partie du
Dina Mahlendorff, die Leichtigkeit der Tongebun
h mit der ſie Mozaxts Linien zog, erfrentee dolf Harlacher and ſich mit ſeinem Tamino
ſchon recht gut ab. Die zarten, hohen Kantilenen bieten Klippen
übergenng; der Sänger überwand ſie durch eine weige warme
Tongehung, die n mehr erhoffen läßt. Gute Koloratur-
ſängerinnen werden immer eien wir daher mit
Eliſabeth Schwarz als Königin der Nacht zufrieden. Der
Rapageno Georg e öä bemühte ſich um d
Spieleriſch-Kindliche mit gutem Erfolg, war naiv, drollig und
maßvoll. Anng Enghardt konnte als Papagena wieder ſehr
qut gefallen. Adalbert Lieban verdiente als wandelnde Un
gereimtheit alle Anerkennung. Der Sprecher Friß Karz
mann s war ſehr Wärzig Die drei Damen waren bei Meta
Touchy, Margarete Kiemann und Henriette Böhmer
in den beſten Händen beſſer: Kehlen! Die drei Knaben
Margarete Dor p. Anni Alves und Katharinag Eichen-
berg löſten ihre allerdings nicht allzuſchwierige Aufgabe zurZufriedenheit, wie wir das auch dem Orcheſter und dem Chor

gern beſcheinigen,

Aus der Provinz.
Delitzſch. Jn der letzten Stadtverordneten

Sitzung ſtand der Haushaltsplan zur Beratung. Fievom Magiſtrat angekündigte Stenere r öhung 48 r
Finanzausſchuß nur inſofern genehmigt, als er die Kommu-
nalzuſchläge für die ſtaatlich veranlagten Sätze der Einkommen-
ſtener um 10 Prozent von 190 anf 200 Prozent erhöht, während
die Realſteuer mit 205 Prozent des vorjährigen Satzes beſtehen
bleibt. Die Vorſchläge des Finanzansſchuſſes wurden von der
StadtverordnetenVerſammlung mit großer Mehrheit ange
nommen.Sin Wohnxngsſchwindlerx. Am 10. d. M. hat
ſich bei einer Frau Butze, Halliſche Straße 80, ein 25 bis 30jäh-
riger Mann, etwa 1,70 Veeter groß, eingemietet und dabei
gleich 5 Mark angezahlt. Jn einem günſtigen Augenblick iſt erdann unter Mitnahme ſämtlicher verſchwunden,
ohne daß man bis jetzt den Dieb faſſen konnte.

Eilenburg. Die Familien- Unterſtützung
2. Hälfte des Monats März 1918 werden gezahlt am: Frei-
tag dem 15. März 1918, für Nr. 1 bis 75 vorm. 8 bis 9 Uhr,
76 bis 150 vorm. 9 Uhr bis 9 Uhr, 151 bis 225 vorm. 9 bis

Uhr, 226 bis 300 vorm. 2410 bis 10 Uhr, 301 bis 375 vorm.
10 bis 11 Uhr, 376 bis 450 vorm. 11 bis 11 Uhr, 451 bis
825 vorm. II bis 12 Uhr, 586 bis 600 vorm. 12 bis 12 Uhr,
601 bis 675 vorm. 12 bis 21 Uhr, 676 bis 750 vorm. Uhr
bis 1 Uhr. Sonnabend, dem 16. März 1918, für Nr. 761
bis 825 vorm. 8 bis 69 Uhr, 826 bis 900 vorm. 9 Uhr bie
9 Uhr, 901 bis 975 vorm. 9 bis 10 Uhr, Ns bis 10850 vorm.
24 10 bis 10 Uhr, 1051 bis 1125 vorm. 10 bis 811 Uhr, 1126 bis
1200 vorm. 25 11 bis 11 Uhr, 1201 bis 1275 vorm. 11 bis 1412 Uhr,
1276 bis 1350 vorm. M 12 bis 12 Uhr, 1351 bis 1425 vorm. 12
bis 51 Uhr, 1426 bis 1500 vorm. *41 bis 1 Uhr. Montag,
dem 18. März 1918, für Nr. 1501 bis 1575 vorm. 8 bis 60 Uhr,
1576 bis 1650 vorm. 149 bis 9 Uhr, 1651 bis 1725 vorm. 9 bis
1410 Uhr, 1728 bis 1800 vorm. 10 bis 10 Uhr, 1801 bis 1875
torm. 10 bis 5511 Uhr, 18376 bis 1950 vorm. 1411 bis 11 Uhr,
.951 bis 2025 vorm. 11 bis 14 12 Uhr, 208 bis 2100 vorm. 12
bis 12 Uhr, 2101 bis 2175 vorm. 12 bis S 1 Uhr, 2176 bis 2250

die

heit Herrn Hammelsbeck veranlaßt haben, in Nietleben zu
bleiben. vorm. 1 bis 1 Uhr, 2251 bis 2325 nachm. 3 bis 244 Uhr, 2326

Häckels er

en.
waren bisher rergeblich

Wittenber Ermittelte Gebeimſchlächterei,Dem Pol J Matt war tn geworder. daß
am Königsplat in Friedrichſtadt ein Handel mit friſchen
Fleiſch betrieben wurde. Bei den unausgeſetzten Nachforſchun,

es gelungen, die Geheimſchlächterei, die dort in einem
betrieben wurde, zu ermitteln. Ebenſo iſt es gelungen,

feſizuſtellen, ſo daß ſie zur Anzeige e
nten.

Allexlei.
Die Bibel iſt eine poetiſche Erzählung.

 u zſere Notiz Zur Abſtammungsgeſchichte des Menſchen
Kn der Pr. 58 vom 9. en ſendet uns Herr Paſtor vona i t h den Vorſtell über diDer rrſchen orſtellunſtehung des Menſ en welche uns ſchon in frübet Rindhen

geimpft wird, iſt der Menſch aus einem Erdenkloß
einer Abänderung Die wiſſenſchaftlis

wa e, aß die beiden, unter ſich ganz verſchiedenenSchöpfungsberichte l. Moſ. 1 und 2 reren
wande verkünden wollen, daß von einer Kiel
Willensmacht, Gott, die Welt herkommt, der Menſch über die
Natur herrſchen ſoll, ſelbſt aber beſtimmt iſt, der Gottheit ſitt.
liches Ebenbild zu werden (ſo 1. Moſ. 1.), daß der menſchliche
Körper ein Kunſtwerk des Schöpfers, das ſeeliſch-geiſtige Weſen
des Menſchen aber Gott nahe verwandt iſt (ſo 1. Moſ. 2.).
Einzelheiten der De wie die 6 Tage, das Formen
des Körpers aus Erde ſind Poeſie. Verſucht die Natur-
wiſſenſchaft die naturgeſchichtliche Frage zu be-
antworten, wie die Welt entſtanden iſt (der ſog. Darvinismus
iſt auch nur ein Verſuch eine Hypotheſe), ſo will die Bibel
lediglich die religiöſfe Frage beantworten, weher leßten
Endes Kraft und Leben in die Welt kam und welche Veſtim-
mung der Menſch hat. Naturwiſſenſchaft und See l engehelt
der bibliſchen Schöpfungserzählungen ſtehen im Einklang

e Verdienſte in Ehren aber ſein perſönlicher
rer er Glaube iſt nicht die Naturwiſſenſchaſt.

v. roecker.
v

Es j ein Fortſchritt, daß Herr v. Broecker für ſich anerkennt,
ſdie bibliſche Darſtellung ſei Poe ſie. Wenn das einmal die
Kirche zugeben und lehren würde, ſo wäre dem menſchlichen
Jrrwahn eine ſeiner Hauptquellen verſtopft. Aber noch heute
wird in Schule und Kirche gelehrt, daß alles in der Bibel buch
ſtäblich anfzufaſſen ſei das iſt das Ungehenerliche. Das
Taturgeſchehen, das Leben, die Entwicklung und den ewigen
Wechſel der Erſcheinungen zu erklären, iſt Aufgabe der Wiſſen
ſchaft und bleibt es. n tiefſten Sinn des Sein s zu er
gründen, wird immer nur dem Gefühle möglich c das also Läuterung in dem Fühlen der All-Einheitalles

eſchehens gipfelt. Wenn nur Herr Paſtor v. Broeger
helfen möchte, daß die Hirche ihre menlehre und ihre
flache, äußerliche Auslegung der Bibel aufgibt Millionen
menſchlicher Hirne und Kinderſeelen würden aufatmen.

Der Kriegslieferant.
Der Staat, das iſt ein Suppentopfl
Wer ihn nicht gründlich leert,
der iſt fürwahr ein dummer Tropf
und dieſen Krieg nicht wert.
Ich halte durch, ſolang man will
doch geht's an den Profit,
dann ſtehen meine Räder ſtkll,
ich mache nicht mehr mit.

och Tirpitz!“ heißt das Feldgeſchrei,
folang s rentabel iſt

iſt's mit dem Verdienſt vorbei,
ſo rd ich Pazifiſt,
Dann ſchließe ich beherzt das Hausund ſtell den Rummel ein s

dann iſt der Krieg auf einmal aus
und aus die Wacht am Rhein!

Paulchen im Vorwärts.

Ducere Geschöftgräune ten tat veten Sonntags geschlossen Firma H. EIkan, len

m

J

è Volkshaus Jessnitz.
Sonntag, den 17. März 1918, abends /8 Ahr: 9

Großer

volkstümlicher Abend
der beliebten

Artur Viſchur 6ünger Geſellſchaft.
Direktor Artur Sisohur.
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e Vortrags Ordnung
9

2
2
2
2
2
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e

SeifendlaſenPotpourri. Der kleine Kobold. Eine
fatale Verwechſelung, Schlager. Luftſchiffer Schwind
lich. Nette Leute (BiſchurDuett), Schlager. Jn
der Nacht, wenn 7 Großer Schlager. Aſw.

Preiſe und Karten Verkauf bekannt.
1. und 2. Platz ſind numeriert.

Die Verwaltung.
7

2191
2

Voranzeige.

Sonnabend, 23. und Sonntag, 24. März: 9
22Zwei Vortragsabende

der 3Vortragsgeſellſchaft 8. Strzolewitz.
Näheres im Jnſerat.

8
9

Beknzzukturnuckerrrg.
habe heute eine Bekanntmachung Nr. G. 2210/1. 18. K R. A. betreffend Beſtands-erhebung h und Höchſtpreiſe von Kutſchwagenbereifungen, aus

bereifungen, erlaſſen.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe ver

öffentlicht worden.

Magdeburg den 14. März 1918
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorzs:

*2192 Sontag, Generalleutnant.

Mode- Zeitungen ein

Ehrenerklärung-
Das über Herrn Hilgenberg v.

Fräulein Schmiady verbreitete Ge
rücht nehme ich hiermit zurück u.
erkläre es als unwahr.

chließlich Kraftwagen

Arbeitsmarkt
Berichtigung.

Jn der geſtrigen Bekanntmachung vom ſtellvertretenden Kommandierenden
IV. Armeekorps, Sontag, Generalleutnant, muß der Titel des im Verlage von W. Pfannkuch

treue Konrad heißen: „Der wenin Magdeburg erſchienenen verbotenen Buches ſtatt: „Der
Kamerad“.

General des
Co.

Konſum u öporgenoſenſchaft für Rerſeburg

und Umgegend e. G. m. b. 9.

Sonntag, 17. März er., nachm. 3 Ahr im Reſtau
rant „Tivoli“, Merſeburg, Bahnhofſtr. 5:

Adeulliche General-Verſummlung.

Tagesordnung:
Punkt 1. Halbjahresbericht.
Punkt 2. Wahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Aufſichts

ratsmitglieder.
Punkt 3. Ankauf eines Grundſtücks in Großlehna.
Vunkt 4. Erhöhung des Betrages für aufzunehmende Spar-

einlagen.
5. Anträge der Mitglieder nach 5 14 des Statuts.
Um recht zahlreichen Beſnch bittet 2157Der Aufſichtsrat. J. A. Adolf ruiome. W

Fürunſer WerkWür endorf
(Bahnſtrecke Köln Gießen)

werden zum ſofortigen Eintritt

200 Mädchen,
über 18 Jahre, und

100watge Arbeiter
W geſucht.

Wohnung und Verpflegung an Ort u. Stelle.
Sprengſtoſſfabrilen Hoppecke Altien Geſellſchaft

Würgendorf (Kreis Siegen). 2122
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Aus der Provinz.
Wahlkreis Merſeburg Querfurt.

Wir bringen den Parteimitgliedern hierdurch zur Kenntnis,
aß für die Dauer der Abweſenheit unſeres Parteiſekretärs,
n. Sämiſch. der Kreisvorſitzende Gen. Oskar Fiedler,

Schkeuditz, Markt 8, die Geſchäfte des Kreiſes erledigt. Alle
rief und Geldſendungen ſind nur an ihn zu richten.

Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Kreisvereins.

Die Fiſcherei in der Provinz Sachſen.
Der Verband der Fiſcher für die Provinz

Sach ſen, das Herzogtum Anhalt und Thüringen hielt am
Sonntag eine Verſammlung in Me I eburg unter dem Vor
itz des Obermeiſters Albert Mundt Weißenfels ab. Es waren
Berufsfiſcher von Schönebeck, Könnern, Lettin, Halle, Merſe

rg, Weißenfels, Naumburg und Umgegend erſchienen. Die
arn und Nestzverſorgung in der Kriegszeit durch den Aus

ſchuß für Fiſchereibedarf wurde eingehend erörtert und
die Urſachen der verzögerten Belieferungen beſprochen. N

en neueſten Anordnungen ſollen nur Verufsfiſcher beliefert
nd eingehende Anträge um 50 aufs Hundert beſchränkt wer-

en. Vom Reichekommiſſar für Fiſchverſorgung iſt eine Be
anntmachung veröffentlicht, die die Feſtſetzung von Preiſen
u r E vom 1. April d. J. an betrifft.Die Verſammlung gab zu ihnen gutachtliche Aeußerungen ab

ind bezeichnet als angemeſſene Preiſe z. B. für Aale im Ge
wicht von 500 Gramm und darüber 5 Mk., von 250 bis unter 500
Gramm 4,50 Mk. und unter 250 Gramm 3 Mk. für ein Pfund
ſeingewinn. Dieſen für größere Städte geltenden Preiſen
zehen entſprechend für die Kleinſtädte und das flache Land
gegenüber: 4,50 Mark, 4 Mark und 2.75 Mark. Für größere
arpfen wurden 2,25 Mk. bzw. 1,90 Mk., für Hechte 2550 Mk.
und 2,80 Mk., für Schleien 2,50 und 2,20 Mk. als Pfundpreiſe
angenommen. Es wurden wieder verſchiedene Klagen über die
Verunreinigung der Saale und Luppe durch
fabrikabwäſſer geäußert, wodürch der Fiſcherei erhebliche Schä
en zugefügt werden. Mit beſonderer Genngtuung wurde die

Mitteilung aufgenommen daß auf behördliche Anordnung hin
ine Lattenfiſcherei aufgehoben ſei. Es werden aus verſchiede-
en Gegenden Wahrnehmungen über das maſſenhafte Auftreten

von Wildenten geäußzert, daß deren Verminde ung im Jnter-
e der Fiſcherei dringend erwünſcht iſt. Es ſoll bei der

Behörde die tage unterbreitet werden, ob nicht den Pächtern
on fiskaliſchen Fiſchgewäſſern die Ausübung der Waſſerjagd
mit eingeräumt werden kann.

Merſeburg. Ausgabe von Lebensmittel n. Für die
Zeit vom 24. bis 30. März 1918 werden auf den Kopf der Be
völkerung zugeteilt: 50 Gramm Nudeln zum Preiſe von
o Pf. auf Bezugſchein Nr. 86, 50 Gramm loſe Suppen zum
Preiſe von 40 Pf. auf Bezugſchein Nr. 87, 50 Gramm Mor-
gentrank zum Preiſe von 10 Pf. auf Bezugſchein Nr. 88,250 Gramm Marmelade zum Preiſe von 46 Pf auf Bezug
ſchein Nr. 89. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 86 bis einſchl. 89
am Mittwoch, dem 20. und Donnerstag, dem 21. März 1918.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag,
den 28. März, bis einſchl. Sonnabend, den 80. März 1918 gegen
Abgabe der Quiltungsabſchnitte.

Ausgabe der Butter am Sonnabend, dem 283. März
1918. Abgabe der Marken bis Donnerstag abend. Es werden
zugeteilt: auf jede Kreisfettmarke und auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem roten Aufdruck K S und 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 31 Pf.

Ausgabe von Zwieback für Kinder bis einſchl.
10 Jahre. Von Donnerstag den 21. März 1918 ab, wird an
jedes Kind im Alter bis zu 10 Jahren in denjenigen Verkaufs-
tellen, in denen dieſe Kinder kürzlich zur eiſte angemeldet ſind,

ein Paket Trüllerzwieback zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben.
Einen Selbſtmordverſuch durch Gas unter

nahm ein hieſiges Dienſtmädchen; es wurde dem Krankenhauſe
zugeführt.

Schkeuditz Arbeiterſekretariat. Die Auskunft-
erteilung erfolgt bis auf weiteres jeden Sonntag von 10
bis 12 Uhr vormittags Auguſtaſtraße 8, Hof. Außerdem
wird im Arbeiterſekretariat, Weſtſtraße 2, Hof, jeden Mittwoch,
von 5 bis 7 Uhr nachmittags, Auskunft erteilt.

Querfurt. Säuglingsfürſorge. Die Stadtverord-
neten bewilligten die Einräumung von zwei Zimmern in der
alten Schule an den Frauenverein für Säuglingsfürſorge, ſo
wie Heizung und Beleuchtung derfelben und einen Betrag von
150 Mark.
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Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

Der Schuß krachte über das Tal binüber, der Hirſch war m
einem Satze verſchwunden, und der Rauch, der von dem Gewehr
aufſtieg, verhüllte den friedlich blauen Himmel einen Augenblick. leich von oben nach unten verſendet, hatte der Shu

nicht gefehlt. Der Mörder hörte und ſah, während der Rau
ſich verzog, wie ſein Opfer aus der gebückten Stellung ſich auf
richtete, die Hand auf den Unterleib drückte und ausrief: „O,
du verfluchter Hund er hat mich getroffen Der Gefährte
des Fiſchers eilte hinzu und riß ihn, noch erſchrockener als der
Getroffene, mit ſich an den Weg hinab, auf welchem er, beſtändig
den Kopf geduckt haltend, mit ihm fortrannte. Der Mörder
ſchritt an ſeiner Bergſeite weiter vor gegen das Tal hinaus und
ſah mit ſtumpfer Teilnahme. mit einer ſeltſamen Art von Neu
gier aus der Höhe zu, wie die beiden gegen das offene Tal

dinausliefen, wie der Fiſcher, den ſeine Eingeweide zu brennen
ſchienen, von ſeinem Genoſſen unterſtützt aus dem Bache trank,
ind wie den Zuſammenſinkenden ein draußen vorbeikommender
Wagen aufnahm. Die Lente liefew im Zale von den Feldern
zuſammen und er hörte in ſeiner waldigen Höhe das Geſchrei:
„Meuchelmord!“

Es wurde ſtill in dem engen Tal des Todes, ſo ſtill, daß alle
Hirſche des Waldes ſich darin hätten verſammeln können. Nach
einiger Zeit kam eine Kuh langſam aus dem Walde den Weg
daher. Sie mochte ſich von einer nahen, im Walde gelegenen
Weide hierher verloren haben. Sie lief auf die Wieſe, wo der
Fiſcher den Todesſſbuß erhalten hatte, und begann ſich an dem
von der Senſe verlaſſenen Braſe zu ergötzen.

Wieder verging einige Zeit, da kam ein Mann aus der Tiefe
des Tälchens den ſchmalen Weg dahergegangen, eine vom Alter
gebeugte und gebrochene Geſtalt. Es war der Sonnenwirt, der
in dieſer frühen Stunde auf einem benachbarten Hofe einen
Viehhandel abgeſchloſſen hatte und jetzt dem Tale zuging, um
auf den Wieſen im Vorübergeben nach ſeinen Mähern zu ſehen.
Sein bleiches, mit tiefen Furchen gezeichnetes Geſicht verriet,
daß ſeine guten Tage gezählt waren.
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Lützen. Eine ſchwere Bluttat wurde inkorlopp bei Lützen verübt. Der dort wol te Arbeiter
l er 2 ne 24 J ſüngere au, mit der er inre lebi, durch Schüſſe mit einem Teſching zu töten ver

ucht. Das Opfer iſt ſchwer verletzt. r Täter ſtellte
pit dem Gericht. Der Grund zur Tat ſoll Eiferſucht geweſen
in.

Groß

Schweine und Hühner geſtohlen. Nachts wur
den dem Gutsbeſitzer uhmann in Bothfeld ein Eber
und eine Zuchtſau geſtohlen. Die Diebe haben dieSchweine im Gehöft e hedeet und die Köpfe und Lebern

im Stalle liegen laſſen. inbrecher nichtis t konnten die sermittelt werden. Auf dem Rittergute in Kleingörſchen
durchbrachen Diebe eine Wand des Hühnerſtalles und ſtahlen
daraus 24 Hühner.

Eisleben. Wegen Warenverweigerung beſtraft.
Weil die Frau des Kohlenhändlers Germey einer Käuferin im
Januar die ihr zuſtehende Kohlenmenge verweigerte, wurde dieFran jett vom Schöffengericht zu 30 Mark Geld-
trafe verurteilt.

Um eine Wur Eine Kriegerwitwe ſah im Sep-
tember v. J. in dem n des Fleiſchermeiſters G. Wurſt
liegen, wonach ſie Appetit bekam. Da ſie aber nicht zur ein
Feier Kundſchaft des Meiſters gehörte, fertigte ſie einen

ief mit der Unterſchrift einer andern Frau an und erlangte
die Wurſt ohne Zahlung ierin fah das Gericht eine Ur
kundenfälſchung. Die Frau muß ihr Vergehen mit zwei Wochen
Gefängnis büßen.

Schraplan. Eine „zärtliche“ Tochter. au Emma
Kuhnt hatte im Januar ihre Stiefmutter, Witwe Walter kör
perlich mißhandelt und auch die Haustür r Dann
nahm ſie der Mutter einen Kindermantel, Kaffeekeſſel und
cinen Tragkorb weg. Dafür verurteilte ſie das Eisleber
Schöffengericht zu 30 Mark Geldſtrafe.

Kurze Freiheit. Jn Haft wurde am Donnerstag
nachmittag ein franzöſiſcher Kriegsgefangener genommen,
welcher von dem kriegsangeſtellten Flurſchützen des Oberamtes
Schraplau in Alberſtedter Flur aufgegriffen worden war. Der
Flüchtling war vor 14 Tagen dem Gefangenenlager Merſeburg
entflohen

Stedten. Treibriemendiebſtahl. Die Arbeiter
Smolinſki und Teutſcher aus Stedten hatten im September
vorigen Jahres auf Grube Waltershoffnung einen Treibriemen
entwendet. ſoll einen Wert von 1000 Mark gehabt haben.
Smolinſki wurde mit vier Monaten und Teutſcher mit ſechs
Wochen Gefängnis bedingt beſtraft.

Delitzſch. Das Schwein geſtohlen. Einen empfind-
lichen Verluſt hat der Bahnarbeiter Robert Bohne, Nordplatz,
erlitten. Diebe haben ihm aus dem Stall, den er ſich in ſeinem
Schrebergarten an der Zeppelinſtraße errichtet hatte, ſein etwa
50 Pfund ſchweres Schwein geſtohlen und an Ort und Stelle
geſchlachtet. Die Täter ſind unbekannt.

Bitterfeld. Mehrere Hundert Zuckerkarten ge-
ſtohlen. Die Polizeiverwaltung gibt bekannt: Aus einem
hieſigen Geſchäfte ſind vor einigen Tagen mehrere Hundert
Zuckerkarten mittels Diebſtahls entwendet. Die Zuckerkarten
ſind ſämtlich durch Durchſtreichen mit Tintenſtift entwertet.
Geſtern ſind in hieſigen Geſchäften Zuckermarken, auf welchen
die Entwertungsſtriche wegradiert ſind, umgeſetzt worden. Wir
warnen die hieſigen Geſchäftsleute, Zuckermarken, auf denen
radiert iſt, anzunehmen, da Erſatz an Zucker hierfür nicht ge-
leiſtet wird.

Annaburg. Gemeinderatswahl. Am Donners-
tag, den 28. März, nachmittags 8 Uhr, finden im Gaſthof zum
Gold. Ring die Gemeindevertreterwahlen ſtatt. Aus der dritten
Abteilung ſcheiden aus: der Geſchäftsführer Anton Eich und
Arbeiter Richard Nichtitz, beide ſind für die dritte Abteilung
als Kandidaten wieder aufgeſtellt. Es liegt nun an
der geſamten Arheiterſchaft, die dritte Abteilung mit ihren
Kandidaten zu beſetzen wie bisher. Deshalb verſäume keiner
ſeine Pflicht zu tun. Am Wahltage gehe jeder zur
Wahl und wähle die ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten!

Wittenberg. Auf den Speck gegangen Eine arge
Enttäuſchung mußte dieſer Tage ein hieſiger Schuhmacher-
meiſter erleben. Kam da vor einiger Zeit ein Lehrling eines
hieſigen Fabrikbetriebs zu ihm und bot als Gegenleiſtung für
ein Paar nagelneue Maßſchuhe neben Bargeld noch einige
Kfund Speck an. Man wurde handelseinig. Als aber der Speck
aushlieb, wollte Meiſter Hans Sachs die Schuhe nicht heraus-
geben. Der junge Mann verſtändigte nunmehr die Polizei,
und wohl oder übel mußte der Verfertiger der Schuhe dieſe für
den feſtgeſetzten Preis, aber ohne Speck, herausgeben.

Da rief eine Stimme über ihm, wie mit Donnerton: „Sonnen-
wirt von Ebersbach!“

Er fubr zuſammen und blickte in die Höhe. War das ſein
Sohn an dem ſteilen Waldabhange über ihm? Er ſtand auf
einer Lichtung, ſo daß die Bäume unter ihm nur bis an ſeine
Bruſt reichten und ihn als eine Geſtalt von übermenſchlicher
Größe erſcheinen ließen.

„Sonnenwirt von Ebersbachl“ rief er, auf ſein Gewehr ge
ſtützt, „wo haſt du deinen Sohn?“

Dem Alten ging ein Schauer durch Mark und. Bein.
„Sieh her,“ fuhr die Erſcheinung fort, auf ein junges Bäum-

chen deutend, das ohne Stütze überhing, und dann auf einen
tnorrig verkrüppelten Baum daneben: „ſieh, wenn ich den
jungen Schößling in die Höhe ziehe und ihm eine Stütze gebe,
ſo wächſt er aufrecht und luſtig fort, aber an dem alten Knorren,
der in ſeiner Jugend verſäumt worden iſt, iſt alle Kunſt ver
loren. Du haſt deinem Sohn geſagt, du wolleſt ihm die Aeſt'
abhauen, wenn er zu krattelig werde. An dem alten, ver-
wachſenen Knorren kannſt du ſehen, wie weit du es gebracht haſt.
Du haſt deinen Schößling üppig aufwachſen laſſen, da ihm
ſtrenge Zucht nötig war, und zurzeit des freien Wachstums haſt
du ihn zu Schanden geſchnitten. Dein Bub' iſt jetzt ein Mann
geworden, ein Räuber und ein Mörder. Laß dein Weib nicht
tür mich beten. wie ſie einmal geſagt hat: ihr Gebet hat keine
Kraft. Wenn du aber glaubſt, alter Mann, daß du dir mit
deinem Handel und Wandel eine Anſprache im Himmel eröffnet
babeſt, dann bete du für mich. Meine Zeit iſt um. Vater, Jhr
braucht keine Angſt mehr vor mir zu haben, denn es riecht hier
rach Blut. Der Marund hat ſich aufgetan, und ich fſihl's, wie
ich zuſehends tiefer und tiefer hineinſinke. Jch höre rufen:
Komml! und ich komme. Lehbt wohl, Vater, mög' Euch Gott ver
zeihen ich verzeihe ECuch!“

Die Knie ziterten dem alten Manne und er mußte ſich an dem
Rand des Weges zu Boden ſetzen. Erſt nach langer Zeit wagte
er in die Höhe zu blicken. Die furchthare Erſcheinung war ver-
ſchwunden. „Jſt das mein Sohn geweſen oder Was er
predigen kann! Hätt' ich ihn denn vielleicht einen Pfarrer
werden laſſen ſollen? Dummes Geſchwätzl Wenn er ein
Räuber und Mörder iſt, wie er ſagt, ſo iſt er ein ſchlechter
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Pieſteritz. Die Gemeinderatswahl. Bei der am

Dienstag ſtattgefundenen Gemeinderatswahl wurde der Ge
noſſe Paul Mathies (U. S. P. D.) mit 562 Stimmen
gewählt.

Bernburg. Aus den Geheimniſſen der Kriegs
Wurſtmächerei. Vor einiger Zeit trat ein Stadtverord-
neter mit der allfeitig unterſtützten Behauptung hervor,
die hieſige Fleiſcher-Jnnung in der von ihr erpachteten ſtädti-gen Kriegewurſttt zwei Sorten Wurſt herſtelle, eine,
ie die Bürgerſchaft bekommt, und eine, die ſie nicht be-

kommt. Von den beteiligten Stellen wurde dieſe Behauptung
mit aller Entſchiedenheit beſtrikten. und auch der ſtädtiſ
Schlachthofdirektor, dem die Oberaufſicht über die Kriegswur
küche übertragen iſt, ſetzte ſich dafür ein, daß alles ordnungs-
mäßig zugehe. Jetzt haben Fleiſcherlehrlinge den Beweis fürdie Richtigkeit jener Dehauptung geliefert. Sieben Fleiſcher
lehrlinge haben nämlich im Verein mit einem Handlungslehr-
ling in den Kühlräumen des Schlachthofes Einbruchsdiebſtähle
verübt und dabei ein halbes Gefrierſchwein, Speck und eine
große Zahl von Würſten geſtohlen und dieſe Vorräte an die
Beſitzerin eines öffentlichen Hauſes verkauft, das halbe Schwein
z. B. für 300 Mark. Jn dieſem öffentlichen Hauſe wurden
überdies noch weitere größere Mengen Fleiſch gefunden. Es
ſoll ſich aber um ruſſiſches Fleiſch handeln; jedenfalls hat der
unrechtmäßige Erwerb nicht nachgewieſen werden können, ſo
daß von einer Beſchlagnahme abgeſehen werden mußte. Das
Jntereſſanteſte bei der Affäre aber iſt, daß der größte Teil der
von den Lehrlingen geſtohlenen Würſte Bratwürſte waren,
die die Bürgerſchaft überhaupt nicht zu ſehen
be kommt. Damit iſt alſo der Beweis für die Behauptung
erbracht, daß in der Kriegsküche zweierlei Wurſt hergeſtellt

wird. JAllerlei.
Von der Exploſion bei Paris.

Das Pariſer Journal ſchätzt den durch die Exploſions-
kataſtrovhe in Conurneuve und Nachbarorten angerichteten Ge-
bäudeſchad en vorläufig auf zehn Millionen Franken,
nicht gerechnet die Fabriken und Werkſtätten, ihre Einrichtungen
ſowie den Wert der vernichteten Granaten. Da in Paris kaum
noch Glas erhältlich iſt, wird von der Polizei zur Ausbeſſerung
der eingedrückten Fenſterſcheiben geöltes Papier geliefert.

Erſt Montag nachmittag konnten die Pariſer Behörden be-
kanntgeben, daß weitere Exploſionen in dem Munitionslager
von Cournenve nicht zu befürchten ſeien, ſo daß jene Werk-
ſtätten in St. Denis und Umgebung, die infolge der Kata
ſtrophe geſperrt waren, wenigſtens teilweiſe ihre Arbeit wieder
aufnehmen konnten. Jmmerhin dürften noch 15 000 Arbeiter
für einige Zeit brotlos bleiben. Das Geſamtbild der
Unglücksſtätte macht den Eindruck, als wäre ein großes Erd-
heben darüber hinweagegangen; Ruinen, eingeſtürztes
Mauerwerk, abgeriſſene Dächer, geknickte Bäume, in deren
Gezweige man noch immer verkohlte und von der Gewalt der
Exploſionen zerriſſene Glied rßen findet. Berichte aus
Spitälern ſtellen feſt. daß die Zahl der Schwerverletzten etwa
600 beträgt. Die übrigen konnten häuslicher Pflege überlaſſen
werden.

JnSchreckenstat einer Mutter. iſcherwall an der Nordſee
hat die 35 Jahre alte Gärtnersfrau Langheim mit einem Ham-
mer ihren vier Kindern im Alter von ſechs bis vierzehn Jahren,
als ſie ſchliefen, ſchreckliche Verletzungen beigebracht, worauf ſie
ſich ſelbſt am Bettpfoſten erhängte. Der Grund zu der Tat
iſt in einer von ihrem aus dem Felde zurückgekehrten Mann
eingereichten Eheſcheidungsklage zu ſuchen, in der ſie der
Untreue bezichtigt wurde. Die Frau hatte wiederholt ihre
Unſchuld beteuert, der Mann ihr aber keinen Glauben geſchenkt
und ſich von ihr und den Kindern getrennt, ohne ihre
ſern nen. ſich und den Kindern das Leben zu nehmen, zu

cachten.
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Zur Konſirmation
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Uhren, Gold- und Silherwaren
am beſten und äußerſt preiswert bei

Amanudi Weiss, Hoſſe, Kleinſchmiedenb,
4349 gegenüber Alex Michel.Eigene Reparaturwerhkſtätte.

r Aber ich hab's ja immer geſagt: er iſt im Kopf nicht
recht.“

Mit dieſen Worten hatte er ſich wieder zurecht gefunden.
Er erhob ſich, ſchüttelte den Schrecken aus den Gliedern und
ſchickte ſich an, das Tälchen, in welchem er von demſelben über-
ſallen worden war, eilig zu verlaſſen, als er die Kuh bemerkte,
die ſich auf dein Eigentum eines Mitbürgers gütlich tat. Er
jugte ſie aus dem Graſe heraus und trieb das unvernünftige
Tier ſorgfältig auf dem Wege vor ſicher her, während ſein ver
lorener Sohn ſich den Berg hinaufzog, um unwiderruflich einem
Leben zu verfallen, das ihm ſelbſt als die Hölle erſchien.
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Obwohl frei ohne jedes andere Maß und Ziel, als das ſie
ſelbſt ſich ſetzt, folgt doch die Dichtung gern dem Gefangenen in
dic Kerkerzelle und zum Schafott, aber ſie verſtummt unter dem
Geräuſche der chriſtlich-dentſchen Juſtiz. Wie ſie es verſchmäht,
ihm in die ſchmutzigen Höhlen des gewerbsmäßigen Verbrechens
zu folgen, ſo bleibt ſie auch vor jenen verſchloſſenen Türen
ſtehen, hinter welchen das Leben des Menſchen ſtückweiſe an die
Paragraphen eines fremden, toten Rechts gehalten wird. Sie
läßt an ihrer Statt ihre Schweſter mit dem ſtillen, unbewenten
Auge, die Geſchichtſchreibung, eintreten und in dem Aktenſtaube
twühlen.

Drei Jahre waren ſeit dem Tode des Fiſchers verfloſſen, der
den Amtmann von Ebersbach und den Vogt von Göppvingen
gegen den Meuchelmörder in Bewegung geſetzt hatte. Es gab
keine Vögte mehr im Lande. der Herzog hatte ihnen den Ober-
amtmannstitel erteilt. weil man, wie er ſich in ſeinem Reſkripte
ausdrückte, den vorgeſetzten Staatsbeamten zu ihrer Amts-
führung, Erhaltung der fürſtlichen Rechte und Vollziehung der
Regierungsbefehle niemals zu viel amtliche Autorität und zu
ſolcher niemols zu viel Mittel an die Hand geben könne, die
bisherige Benennung Voigt aber die wahre Dignität und den
großen Umfang ihres Amtes zu wenig ausdrückte, dieſes viel-
mehr in ſeinem Wert, beſonders gegen Fremde, um ein Großes
borabſetze.

So war auch der Vogt von Vaihingen an der Enz ſeit einem
Jahre Oberamtmann geworden, als er eine Reihe von Proto-
kollen mit dem folgenden begann
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Es brauſt ein Ruf wie Oonnerhall
durch alle deutſchen Lande! Von heute an gibt es nur

einen Willen, eine Pflicht:
Kriegsanleihe zeichnenl
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„Herzlich willkommen“,
Sebwank in s Akten u. 1 Vorgesed. v. Neal u. Fermer.
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bei uns sofort zur

Schneiderinnen,

Kasse von 10-- I und 4

Vergessen
Sie nicht, ich zur I um denmliäste
W anzumelden!
Schlass Sonnabend den 23. März für Haashbalte für

Zwirn und Nähgarne.
Selbetgewerbetreibende (Scohneidermeister, Sohneiderinnen,

Schnhmacher asw.) können ihre Bezugeberechtigungen zur
Belieferung bei mir einreichen. 4360

Anton Kunz, Snelderel-Hedartarte

Oleariusstr. 10, am Hallmarkt.

Harkttuschen in Neue dal
noch in gutem Waohstuoh

und Leoder, 4336
preiswert zu haben.

Donnerstag den 21. März 1918:
Dle 2uuberflöte.

egüchsüche
in Stoff und Papierstoff. S
Max Löschke, eeeeeees

Alter Markt 3. Kaufe Wachhund,
Möbel Hetten Pfand cheinen ſcharf oder biſſig, geügelfr., an Katt gewö nicht
3979 kauft zu höchſten Preiſen ortpreiſe ſordern,frau Homidiel, Siguzſtrgse 6. n gutende. F. einzel, Halles

4314. 4
Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf von loſen Suppen wie folgt
geregelt:

Der Verkauf beginnt am Donners den 21. März 1918. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann K. Pfund zum Preiſe von 88 Pf.
für e Pfund oder 3 Suppenwürfel, das Stück zu 10 Pf., abgegeben
werden.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
loſen Supen einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolo-
nialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 149 des Waren
bezug hege XIV zu erfolgen.

ie Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken, n Hunderten ge
bündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß
(Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes

einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der

Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 20. März 1918. Der Magiſtrat.
Jn der Talamtſchule wird bis auf weiteres vormittags von

8 bis 12 Uhr, nachmittags von 2 bis 6 Uhr und Sonnabends vor-
mittags von 8 bis 1 Uhr: leberwurſtartiger Brotaufſtrich, die
1 Pfund Doſe zu 4.80 Mk. Robdbenfleiſch, die 1 Pfund Doſe zu3.00 Mk. Klippfiſch, das Pfund zu 1.40 M. und Bratenſauce, der
Würfel zu 0.10 Mk. verkauft. ß

Auch werden leere Kartons in verſchiedenen Größen abgegeben.
Halle, 20. März 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkauf von Pudding Pulver
in der Talamtſchule, am Donnerstag, d. 21. März 1918. Zum Kaufe
berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
28001 36000 vormittags von 8 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 36 001 42000 nachmittags von 2 6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes wird ein Paket zum Preiſe von 40 Pfg.
abgegeben. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man ab
gezähltes Geld bereit halten.

Der Magiſtrat.Halle, den 20. März 1918.
Feſtſetzung der Petroleummenge ſär die 6. Verteilungs

rz 1918.periode im
Jär den Verbrauch in den Haushaltungen im März 1918

können wieder kleinere Petroleummengen zur Verfügung geſtellt
werden. Es wird darüber folgendes beſtimmt:

1. Houshaltungen die nachweislich kein Gas oder elektriſches
Licht haden, erhalten z Liter Petroleum. 2. Haushaltungen mit
Frühaufſtehern, die ſich als ſolche ausweiſen müſſen, erhalten außer
dem 2 Liter Petroleum. Auf eine Haushaltung darf in keinem
Falle mehr als ein Liter Petroleum gewährt werden.

Die Haushaltungen welche nach dieſen Vorſchriften zum Be
uge von Petroleum berechtigt ſind, erhalten in den zuſtändigen

rotmarken Ausgabeſtellen gegen Vorlage der üblichen Ausweiſe
beſondere, auf der Rückſeite mit dem Stempel der zuſtändigen Brot
marken Ausgabeſtelle verſehene Marken gegen deren Abgabe das
Petroleum bei den Kleinhändlern, von denen bisher Petroleum be
zogen werden konnte, zum Preiſe von 36 Pfennigen das Liter, er
hältlich iſt. Die Marken werden an den gleichen Tagen ausgegeben,
wie die Brotmarken. Es dürfen nur auf der Rückſeite abgeſtempelte
Marken ausgegeben und angenommen werden.

Die Händler haben Liſten zu führen in welche die Nummern
der Marken, Name und Wohnung der Haushaltungen und die ge-
lieferten Mengen genau einzutragen ſind. Die Liſten ſind nach
Abſchluß der Verteilung im Bureau der ſtädtiſchen Petroleum
Kommiſſion ſofort abzugeben.

Die Abgabe und Entnahme von Petroleum darf gemäß dieſen
Beſtimmungen nur gegen die zur Ausgabe gelangenden Marken
erfolgen. Zuwiderhandlungen werden gemäß der Bekanntmachung
des Magiſtrats über die Regelung des Verkehrs im Stadtkreiſe
Halle vom 15. September 1917, Ziffer 10, beſtraft.

Halle, den 19. März 1918. Der Magiſtrat.
Jn Ergänzung der W x vom 33. vorigen Monats

wird hiermit darauf hingewieſen, daß der Termin zur Ablieferung
von altem Tauwerk (Tauenden, Leinen uſw.) bis zum 31. März
verlängert iſt. Die Ablieferung derartiger Abfälle kann noch bis
u dicſem Tage bei dem Althändſer Samuel, Alter Markt 7, gegenUbgabeveſtätigung erfolgen. Gegen dieſer e

ecfert die Bezugsvereinigung deutſcher Tandwirte das gleiche
wicht Bindegarn, und zwar entweder Hartfaſergarn zu Mk. 6.Weichſaſergarn zu Mk. 10. oder Weichfaſermiſchgarn zu Mk. 7.50
das Kilo (Brutto für Rette) frei ab Fabrik eder Lager.

Halle, den 20 März 1918. Der Magiſtrat

einreichen.

Melden Sie

Kundenliste für Nähgarne.
Der Lebenemittolsehbein und der Abeohnitt No. 147
des Weren- Bezugrehbeines 14 irt bei der An-
meldang vorzulegen.

Putzmacherinnen und volehe,
welche gewerbemäseige Verarbeiter tind, wollen
rweeks Bestellung ihren Bes
tchein der ihnen zugewiesenen Garnmenge bei uns

III
unge

4852

Il 13.
Imthim 2 1. 3.

v W n SWluß nachm.
L

9Kpollo- Theater.
Gus3 ösriram als Geet.

Neute, Mittwoeh, abends Vhr, Rratauührung von
„Kaiserplatz 3, 1 Treppe“
Ein husetiges Stüäer m. Musik i. s Akten v. Engel u. v. Körber,

Musik von Leo Sehottländer.
Vorverkauf s Tage vorauns täglich V-- I u. 5 7.

Moden- Zeitungen in grozze
Auswahl.

Volksbuohhandlung Halte a. Saale, Harz 4244,
an gang n a a a u e n e e o n n u à e

Rur noch heute und morgen
Alte Promenade 11g

Fernruf 5738.

Dis iehlingstran

bs Mabaradsehe

Oe her Liebesromen in 4 Akten.
Vorführung: 8,00 500, 700, 930.,

Woetten, dass 117
Ein beiteres Filmepiel in 2 Akten.

Beginn s Vhr. II Beginn 4 Vhr.

m

Leipzigerstrasse 88
Fernruf 1224.

Der letzte am Jalort
Sohbauspiel in 4 Akten.

Vorfährung: 510, 720, 930,

Rrnold Rieot „z„;
der Unlderctehllche Tneodor.

Lustepiel in 3 Akten.

lelptiger

zaße 94.

4861

Anmeldungen zur
Kuncdenliste für

I Nähgarmo
nehme bis 23. März entgegen.

Bei der Anmeldung ist der Lebensmittel-
schein vorzulegen und der Abschnitt 147 des
Warenbezugscheines abzugeben.

X
inhaber: J. Hagenow.

un v D

Seiden-Mäntel,
Seiden Röceke,

m Leinen Mäntel,Kostiüme, 4288
60 Kostämröeke, 00

Paletots
Kinder Paletots

gegen bar oder erleiehterte
Zahlungsweise.

Fr. Gronau,
BRarſüeserstr. 16.

IIT III

in den durch Plekste
kenntflich gemachten

VerKaufsslellen
in allen Jeilen derStadt.

berſehli

e
09 r

empfiehlt dieAode- Zeitungen v

Wir verwandeln
ſauber gewaſchene,
geplätt. u. geſtärkte

durch präparieren
in abwaſchbare

auer-Wäſch e

und berechnen für 4355
Kragen 50 und 75 Pfennig.

Sofortige Lieferung.
Dauerwäsche-Vertrieb,

Kl. Berlin 2, c Seine

Blldune und Krleg,

21. 8 abds. i. Thaliasaal: Licht-
bild.-Vortr.: „Ostafrika“, v. R.
Kaundinga. Mitgl. 204, Gäste 754 od.
604 (Vorv.). Mitgl. Kart. Ausg. [4358

zKlehenmöbel,
denkbar reichete Auswahl

zu vorteilhafteo Preisen!
mobotfabris

nnc. Ha
I. VUriehetrasse 38 a a. D.

Ause-rdem am Lager:ca h innr furiaimiel l

Bio
ar. Uiriohstr. 57.

Schrebergarten
t t. th ää eBrüderſtraße 4. *2198

Wenn der
Feind

im Land
Tragödie

in 4 Akten.

empfiehlt dieIBIIE
Familien Nachrichten.

Von Dr. Max Adler
Preis 40 Pfg. Porto 3 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 4244.

Todesanzeige.
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige Nach

richt, daß am 17. März, abends 10 Uhr, mein heißgeliebter
Mann, meiner Kinder treuſorgender Vater, unſer unvergeß
licher, lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der
Korpsgendarm Gustav Städtler,
im Alter von 36 Jahren, in Rußland, infolge einer tückiſchen
Krankheit, ein Opfer des ſchrecklichen Weltkrieges geworden

Dölau, 19. März 1918.
Dies zeigentiefbetrübt an: Die trauernden

Ruhe ſanft in fremder Erde

Verband der Gast- und Schankwirte, Halle (S.).

Am 7. März
Kollege, der Gastwirt

starb durch Brustschuss den Heldentod, unser
z

Hermann Föhse.
Wir bdetrauern

ihm gtets ein ehrendes
in ihm ein treues, braves Mitglied und werden
Andenken bewahren

Der Vorstand.
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